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Wie die Karnickel
Seine Paarungsbereitschaft ist gross, zweifellos. Nicht zuletzt dieser Umstand hat 

dem Hasen zum Rufe des Frühlingsboten schlechthin verholfen. Nicht von unge-

fähr war er es, der die griechische Liebesgöttin Aphrodite in antiken Darstellungen 

begleitete. Während er heute als Osterhase lieb Nestlein in Gärten versteckt, 

störten sich frühchristliche Moralapostel anno dazumal an seinen offen zur Schau 

gestellten Frühlingsgefühlen. Wieso er nun doch als Wahrzeichen eines christli-

chen Festes fungiert, verrät er im Wochengespräch. Seite 11

15 Im Juli wird auf dem 

Griesbach die erste Kneipp-

Anlage in der Region 

eröffnet. Ein Augenschein.

8 Im letzten Jahr nahm die 

häusliche Gewalt um 20 

Prozent zu. Die Opferbera-

tungsstellen haben viel zu tun.

3 Schulden sind gefährlich 

und können einen ein Leben 

lang begleiten, wenn es 

dumm läuft.

ausgang.sh  

Heute Abend spricht die SP-Natio-

nalrätin Jacqueline Fehr über das 

Gesundheitssystem der Schweiz.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Es ist ähnlich wie mit den harten Drogen: Der 
Einstieg ist extrem einfach und ebenso verlo-
ckend, doch der Katzenjammer folgt bald auf 
dem Fuss. Anders gesagt: Wer einen Kredit auf-
nimmt, sei es wegen eines Engpasses, sei es um 
sich etwas zu leisten, das man gerne hätte, ist po-
tenziell gefährdet. Da heisst es ganz genau auf-
passen und diszipliniert das bezogene Geld in-
klusive den auflaufenden Zinsen zurückzahlen, 
sonst sind Schwierigkeiten vorprogrammiert. 
Schwierigkeiten, da sind sich die Experten ei-
nig, die nicht selten ein Leben lang andauern 
können.

Diese Aussage ist hart. Es geht aber mitnich-
ten darum, den Moralapostel zu markieren: 
Auch wenn Jesus die Händler und Geldwechs-
ler aus dem Tempel warf, tat er dies nicht we-
gen ihrer Geschäfte an sich, sondern weil sie die-
se auf heiligem Boden betreiben wollten. Wohl-
gemerkt: Auch wenn die Bedingungen für die 
Vergabe von Krediten gefühlsmässig alles ande-
re als human scheinen, in der Regel (wenn nicht 
unseriöse Wucherer am Werk sind), werden die 
gesetzlichen Vorschriften eingehalten.

Also: Selber schuld, wer Schulden macht? 
Nun, ein Stück weit vielleicht schon. Es gibt aber 
graduelle Unterschiede. Wer, weswegen auch 
immer (Krankheit, notwendige Anschaffung, 
unvorhergesehene Reparaturen), in eine finan-
zielle Notlage und damit in Panik gerät, keinen 
konkreten Ausweg sieht und sich deshalb mit 

einem Kredit verschuldet, findet vielleicht un-
ser Verständnis (obwohl es, wie aus nebenste-
hendem Bericht hervorgeht, natürlich sinnvoller 
wäre, sich professionell beraten zu lassen).

Haben wir, hat die Volksmeinung auch Ver-
ständnis, wenn jemand den Verlockungen un-
serer Konsumgesellschaft erliegt: Ein junger 
Mensch beispielsweise, der sich nichts sehnlicher 
wünscht als ein eigenes Auto? Jemand, der von 
einer mega-geilen Verstärkeranlage träumt? 
Von einem Beamer mitsamt Dolby-System, DVDs 
und grosser Leinwand? Oder von einem Aben-
teuertrip in ferne Länder?

«Selber schuld», könnte man sagen – und da-
bei ignorieren, dass die Werbung massiv lockt 
und säuselt und zwitschert, bis es soweit ist: 
«Halb zog sie ihn, halb sank er hin». Im Ernst: 
Wohl kaum jemand nimmt vorsätzlich in Kauf, 
sich vom Lohn während dreier Jahre (oder län-
ger) jeden Monat mehr Geld abziehen zu las-
sen als beispielsweise die Pensionskasse kostet. 
Dennoch geschieht dies – vermutlich sogar weit 
mehr, als wir glauben. Denn Schulden zu haben 
ist in unserer stromlinienförmigen Gesellschaft 
mit einem Tabu behaftet. Das ist ein Fehler, und 
das mag ja auch ein Grund sein, warum sich Be-
troffene scheuen, kompetente Fachleute aufzusu-
chen. Die umso mehr helfen könnten, je früher 
man vorbeikommt; am besten sogar noch bevor 
man einen Kredit aufnimmt.

Und wieso, abschliessend gefragt, sind Schul-
den ein Tabu? Oder anders: Ist unser Staat ein 
Galöri, der leichtsinnig in den Tag hinein lebt? 
Ist er nicht, sagen Sie? Warum hat er dann Schul-
den in der geschätzten Höhe von über 200 Milli-
arden Franken? Das sind fast 30'000 Franken 
pro Einwohner. Und wer bezahlt d i e s e Schul-
den? Genau: Wir, die Steuerzahler und Steuer-
zahlerinnen. Die, wenn es dumm läuft, dafür 
noch einen Kredit aufnehmen müssen.

Vögel und Menschen im Dialog
Kultur: Ausstellung «Mit fremden Federn» im Museum zu Allerheiligen . . . . . . . . . . . .  6

«Mit Betrug Geld verdienen?»
Kanton: SKB-Direktor Vogel und SP-Nationalrat Fehr über Banken und Steuerflucht .    7
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An Schulden selber schuld?

René Uhlmann zum 
Thema Schulden (vgl. 
Seite gegenüber)
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René Uhlmann

Es ist ein Teufelskreis. Wohl niemand, 

der in einigermassen geregelten Verhält-

nissen lebt, wird freiwillig Schulden ma-

chen. Betroffen sind also zum Vornherein 

Menschen, die wenig – oder zu wenig – 

Geld haben, entweder um laufende Kos-

ten zu decken, oder um sich etwas Beson-

deres zu leisten. Da ist ein Kredit ein verlo-

ckender Ausweg. Doch Schulden müssen 

wieder zurückbezahlt werden. Das heisst, 

dass während dreier Jahre (übliche Lauf-

zeit eines Kredits) der ohnehin schon ma-

gere Lohn noch magerer wird. Das kann 

schnell einmal 500 Franken und mehr   

im Monat ausmachen. Dazu kommen die 

unumgänglichen Ausgabeposten: Kran-

kenkasse, Wohnungsmieten, Versiche-

rungen. Wer jedoch seine Rechnungen 

nicht bezahlen kann, wird früher oder 

später betrieben. Und sieht dann, viel-

leicht erst dann, dass er ein gros ses Prob-

lem hat: Er (oder sie) ist nicht mehr in der 

Lage, für seine Lebenskosten aufzukom-

men. Eine Weile mag noch ein «Patch-

work-Spiel» gespielt werden, wo man vor-

handene Löcher stopft, aber gleichzeitig 

neue aufreisst, doch irgendwann ist auch 

mit Improvisieren Schluss.

Neuverschuldung verhindern
Das ist dann der Punkt, wo die Betroffe-

nen merken, dass sie ohne professionel-

le Hilfe nicht mehr aus diesem Teufels-

kreis herauskommen. Diese Hilfe wird 

von der Budgetberatung der Frauenzent-

rale Schaffhausen angeboten. «Die Leute, 

die zu uns kommen, haben einfach den 

Überblick über ihre Situation verloren», 

sagt Cornelia Egli-Angele, Leiterin der 

Budgetberatung, «und sie merken, dass 

es so unmöglich weitergehen kann.» Zu-

sammen mit den Ratsuchenden – rund 

60 pro Jahr – wird dann erst mal ein 

mögliches Budget szenario entworfen. 

Wichtigster Schwerpunkt: Die schlimm-

ste mögliche Folge zu verhindern, näm-

lich eine Neuverschuldung. Das kann ein 

schmerzhafter Schritt sein: Verzicht aufs 

Auto (wenn ein solches nicht dringend 

benötigt wird), ebenso auf anderen mög-

lichen «Luxus» – dazu kann sogar Fernse-

hen gehören oder der Umzug in eine kos-

tengünstigere Wohnung.

In einem zweiten Schritt geht es dann 

darum, die Existenz zu sichern, zu schau-

en, dass die wichtigen Beiträge (Kranken-

versicherung, Wohnungsmiete, Pensions-

kassenbeiträge) beglichen werden kön-

nen. Was wiederum, kurz gesagt, bedeu-

tet: Leben mit dem Existenzminimum.

Die Rückzahlung aushandeln
Erst wenn die Situation soweit geklärt ist, 

kann sich die Beratungsstelle um die ei-

gentliche Schuldensanierung kümmern. 

Da liegt durchaus etwas drin, wie Cor-

nelia Egli erklärt. Vielleicht kann man 

dem Gläubiger klarmachen, dass der ab-

geschlossene Kreditvertrag irgendwelche 

Fehler enthält. Es ist schon eine Erleich-

terung, wenn das Kreditinstitut auf den 

Zins verzichtet – der bis zu 15 Prozent be-

tragen kann. Das Eintreiben des Geldes 

bei schwierigen Kunden erfordert einen 

grossen Aufwand, der, nicht zuletzt, auch 

wieder Geld kostet. Wenn der Kreditge-

ber einsieht, dass er kaum zu seinem Ziel 

kommt, lässt er im Normalfall mit sich 

reden. «Unser Vorschlag, den Kredit zu-

rückzuzahlen, aber ohne den Zins, wird 

oftmals akzeptiert», sagt die Beraterin.

Wenn man weniger als die vertragliche 

Summe zurückzahlen will, wird es aller-

dings schwieriger. Da müssen schon 

schwerwiegende Fehler im Vertrag ge-

macht worden sein, oder der Kreditneh-

mer ist schwer krank, hat kein Einkom-

men mehr und ist nicht mehr pfändbar. 

Bei solchen «Weichfaktoren» (Fachjar-

gon) sagen sich die Verleiher: Lieber be-

kommen wir einen Teil zurück als gar 

nichts.

Tatsache ist: Wer Schulden macht, geht 

a priori ein sehr grosses Risiko ein. Das 

sind vor allem jüngere Leute, weiss Cor-

Scheinlösung Kredite – ein Risiko, das ein Leben lang dauern kann

Gefährliche Schuldenfallen
Schwer zu sagen, wie viele Menschen in Schaffhausen Schulden haben; Statistiken gibt es keine. 

Aber eine Gewissheit: Wer Schulden macht, wer einen Kredit aufnimmt, begibt sich auf dünnes Eis. 

Budgetberaterin Cornelia Egli-Angele (rechts) sortiert mit Mitarbeiterin Xenia Terranova 
«2xWeihnachten»-Pakete: Naturalgaben für Bedürftige. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Donnerstag, 1. April 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Gespräche zu Mys-

tik und Spiritualität mit Pfr. Heinz 
Brauchart. «Eine Gottheit in drei 
Entfaltungen» zur christlichen 
Trinitätslehre nach Augustinus.

Freitag, 2. April 
09.30 Steig: Karfreitagsgottesdienst 

mit Pfr. Martin Baumgartner. Pre-
digt: Matthäus 27, 31-44. Mit-
wirkung des Kirchenchores «La 
Capella». Anschliessend Abend-
mahl im Steigsaal.

10.00 Zwinglikirche: Karfreitagsgot-
tesdienst mit Pfrn. Miriam Gehr-
ke-Kötter / Pfr. Wolfram Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Abend-
mahlsgottesdienst zum Karfrei-
tag im Münster. (Einzelbecher 
oder Kelch nach Wahl). «Das 
Kreuz mit dem Bekenntnis» (Mt. 
27,45-56). Angebot einer persön-
lichen Segnung in der Turmka-
pelle während des Abendmahls. 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team. 
Chinderhüeti

Samstag, 3. April 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine zu 

Ostern für Kinder im Vorschulal-
ter mit Pfr. Matthias Eichrodt und 
Team

21.00 Zwinglikirche: Osternacht in der 
Zwinglikirche; «Jesus Christ Su-
perstar». Filmausschnitte, Mu-
sikstücke, Diskussion und Stille. 
Stimmen Sie sich mit Pfr. Peter 
Vogelsanger und Pia Fuchs (Or-
gel und Klavier) auf die Osterer-
eignisse ein. 

Sonntag, 4. April 
06.00 Münster/St. Johann: Ostermor-

gengebet im Münster mit Taizé-
Liedern. Beginn am Osterfeuer 
bei der Schillerglocke. Abend-
mahl. Anschliessend Oster-
Zmorge im Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür, Pfr. Matthias Eich-
rodt und Team

10.00 Steig: Oster-Familiengottes-
dienst (deutsch/französisch) mit 
Pfr. Markus Sieber, Monique Am-
mann und den Kindern aus Afri-
ka (Kinshasa). Predigt zu Markus 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Freitag, 2. April
09.00 Karfreitagsliturgie im Chorraum, 

Passionsgeschichte.

Samstag, 3. April
20.30 Feier der Osternacht mit Beginn 

am Osterfeuer. Anschliessend 
Apéro und Eiertütschen.

16, 2: «Der erste Tag, le premier 
jour». Chinderhüeti. Kollekte für 
das Brei-Projekt der Lisanga-
Schule. Anschliessend Apéro 
und Begegnung im Pavillon und 
Abendmahl im Steigsaal. 

10.00 Zwinglikirche: Ostergottes-
dienst mit Pfr. Wolfram Kötter 
«Leben, das dem Tod erwächst 
– österlich leben mitten im Alltag 
der Welt»

10.15 St. Johann/Münster: Oster-
gottesdienst im St. Johann mit 
Abendmahl; Pfr. Heinz Brauch-
art. Mitwirkung: Walter Schrei-
ber, Violine, Joanna Sachryn, 
Violoncelle, Peter Leu, Orgel

Montag, 5. April 
10.15 St. Johann: Gesamtstädtischer 

Gottesdienst mit Pfr. Frieder Tra-
mer, Stein am Rhein

Dienstag, 6. April
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
20.00 Münster/St. Johann: Glaubens-

kurs Bekenntnis. Farbe beken-
nen – Glauben bekennen Zwei-
ter Gesprächsabend im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür über 
Glaubensbekenntnisse einst und 
jetzt (der dritte findet am 4. Mai 
statt)

Mittwoch, 7. April 
12.00 St. Johann: kein Mittagstisch. 

Das nächste Mittagessen für 
jedermann im Schönbühl findet 
am 14. 4. 2010 statt.

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 8. April 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz
19.00 Zwinglikirche: «Voilà Calvin!» 

Jugendtheater mit Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter. Das Jugendthe-
ater der Petrigemeinde Herford 
präsentiert Szenen aus dem 
Leben des herben Franzosen. 
Freche Fragen, kluge Antworten, 
fetzige Musik: Reformationsge-
schichte ganz anders! Eintritt 
frei. 

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Vendredi saint, 2 avril
10.15 Chapelle du Münster. Culte cé-

lébré par M. Michel Baumgart-
ner. Cène.

Dimanche de Pâques, 4 avril
10.15 Chapelle du Münster. Culte cé-

lébré par M. C. T. Waldmeier et le 
choeur des Messagers. Cène.

SPITÄLER SCHAFFHAUSEN
KANTONSSPITAL 

Karfreitag, 2. April 
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl im 

Vortragssaal (1. UG). 
          Predigt: Pfr. Walter Weber
 Mitwirkung: Ueli Leutwyler Ge-

sang

Schaffhausen-Herblingen

Karfreitag, 2. April
10.00 Abendmahlsgottesdienst
Samstag, 3. April
21.00 Osternacht in der Zwinglikirche 

(siehe dort)
Sonntag, 4. April
10.00 Abendmahlsgottesdienst, an-

schliessend Eiertütschen

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Karfreitag, 2. April
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl, 

1. Kor 11,17-26 «Die Feier des 
Abendmahls» mit Pfarrer Daniel 
Müller; Peter Geugis, Orgel, und 
Vera Küng, Flöte

Amtswoche 13: Daniel Müller

Ostersonntag, 4. April
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl für 

Hörende und Gehörlose mit Ge-
bärdensprachdolmetscherin, Mt. 
28,1-10 «Die Auferstehung» mit 
Pfarrerin Britta Schönberger; Pe-
ter Geugis, Orgel und Vera Küng, 
Flöte 

Dienstag, 6. April
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 7. April
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 8. April
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Freitag, 9. April
19.30 Kirchgemeindeversammlung, 

HofAckerZentrum
Amtswoche 14: Daniel Müller



Thema 5Donnerstag, 1. April 2010

n forum

Lediglich Nothilfe
90 Prozent der Leute, die Sozialhilfe 

beziehen, sind verschuldet. Das sagt 

Christoph Roost, Leiter des kantona-

len Sozialamtes. Doch das So zialamt 

leistet lediglich Nothilfe. «Unsere Auf-

gabe ist nicht, Schulden zu bezahlen, 

sondern den Betroffenen das Überle-

ben zu sichern», bringt es Roost auf 

den Punkt. Er ist sich bewusst, dass 

diese Leute in einer schlimmen Si-

tuation sind. Doch wer Sozialhilfe be-

zieht, wird seine Schulden nicht los, 

im Gegenteil, sie wachsen eher noch. 

Wer in der Folge Privatkonkurs macht, 

kann vordergründig zwar wieder auf-

atmen, muss aber gravierende Nach-

teile in Kauf nehmen. Er gilt nicht 

mehr als solvent (etwa beim Mieten 

einer Wohnung) und kann kein eige-

nes Vermögen mehr erarbeiten, die-

ses würde automatisch zur Schul-

densanierung verwendet. (R. U.) 

nelia Egli, allerdings erst so ab 25 Jahren. 

Ganz junge Menschen sind für Kreditins-

titute nicht wirklich interessant. Sie sind 

noch in der Ausbildung oder beruflich 

erst am Anfang, wollen noch reisen oder 

machen die Rekrutenschule. Vor allem 

aber: Sie leben noch bei den Eltern, wer-

den von diesen oft auch «gesponsert».

Gefährlicher Kontokorrent
Die Werbung für Kredite in Zeitungen 

und im Fernsehen kommt sehr direkt 

und verführerisch daher. Es geht um Fe-

rien, einen Töff, ein Auto; 20'000 Franken 

scheinen auf den ersten Blick gar nicht so 

viel Geld zu sein. Zudem sind viele über-

rascht, wie einfach es ist, Kredit zu erhal-

ten. Doch es handelt sich um teures Geld, 

denn in den drei Jahren, in denen norma-

lerweise der Kredit läuft, kann sich der 

Rückzahlbetrag fast um die Hälfte ver-

grössern. Eine weitere gefährliche Versu-

chung in dieser Situation ist die Konto-

korrent-Möglichkeit: Der bereits gespro-

chene Kredit kann ganz einfach, mit ei-

nem Formular, um weitere 10'000 bis 

30'000 Franken aufgestockt werden – 

mit entsprechend erhöhten Rückzahlra-

ten. Das führt dann zu einer kleinen, mo-

mentanen Erleichterung. Da liegt sogar 

noch, eigentlich ein Irrwitz, die Zahlung 

einer oder zweier Raten drin, aber das di-

cke Ende folgt unweigerlich. Auch in die-

ser Situation, weiss Budgetberaterin Egli, 

sind es vor allem die Jungen, die nicht lan-

ge überlegen. Ältere Leute dagegen sind 

eher vorsichtig, schon weil sie oft noch 

andere Verpflichtungen haben.

Wer, vielleicht aus einem Notfall he-

raus, einen Kredit aufnehmen muss, und 

sich auch gewissenhafte Überlegungen ge-

macht hat, wie er dieses Geld wieder in ei-

ner vernünftigen Zeit zurückzahlen kann, 

hat gute Chancen, nach einer gewissen 

Zeit wieder schuldenfrei zu sein. Für jene 

ohne finanzielles Polster aber, die sich 

leichtfertig auf das Abenteuer Kredit ein-

gelassen haben, kann dieses lange dauern. 

«Die meisten schaffen es bis an ihr Lebens-

ende nicht, ihre Schulden loszuwerden», 

sagt Bruno Crestani, Betreibungsbeamter 

der Stadt Zürich, zum Thema.

Fragliches 
grünes Paradies
Wie viele Menschen von Schaff-

hausen bin ich öfter im städ-

tischen Wald unterwegs: Er-

holung, Erfrischung, Ertüchti-

gung und Inspiration suchend. 

Doch was sich da bei jedem 

Spaziergang meinen Augen 

bietet, betrübt mich zutiefst. 

Wohin ich mich auch wen-

de, ich treffe eher auf Baum-

Schlachtfelder denn auf grü-

ne Paradiese. Ausserordent-

lich unsorgfältig und ebenso 

lieblos werden die älteren und 

ältesten Bäume aus dem Wald 

gerissen. Die Stümpfe bleiben 

dann stehen, zusammen mit 

den oft verletzten Baumnach-

barn und einem wüst zusam-

mengeschlagenen Unterholz. 

Die Wege werden verkarrt 

und veröden mehr und mehr 

zu Strassen. 

Zudem findet sich in unse-

rer Stadt kaum mehr noch ein 

kleines Stück intakter Wald-

rand. Denn Jahr für Jahr wer-

den die meisten Waldränder 

maschinell derart hässlich ab-

gefräst, dass die Sträucher 

und Bäume verkrüppeln, so-

dass es mir in der Seele weh 

tut.

Sind denn Baum und Wald 

wirklich nichts mehr weiter 

wert als Geld? Als Energie? Als 

Baumaterial? Es macht mich 

traurig und auch wütend, dass 

die dafür Verantwortlichen 

nicht (mehr?) sehen, welche 

Zerstörung sie hinterlassen. 

Und dass sie offensichtlich 

wenig Verständnis dafür ha-

ben, wie wichtig ältere und 

alte Bäume in der Stadt und 

im Wald für uns alle sind, sie 

sind Ruhe, sie sind Inspiration 

für den Geist, sie sind Nah-

rung für die Seele, und sie sind 

unser Atem.

Wir alle brauchen stille, in-

takte Wälder, um gesund zu 

bleiben oder es zu werden.

Nora Möckli, Homöopathin, 
Schaffhausen

Zu den Boni: Das 
Volk fragen
Eigentlich ist es ganz einfach: 

Fragt den Bäcker, fragt den 

Maurer, fragt den Lehrer, fragt 

den Mechaniker, fragt die Rent-

ner, fragt die «Normalverdie-

ner» und Büezer... «ist es nor-

mal, dass man einen solchen 

Lohn erhält? Dass man es nun 

versteckt macht über Pensions-

kassenbeiträge, dass man den 

kleinen Steuerbürger – wört-

lich – «auf den Arm nimmt», in-

dem man mit Verlusten wieder 

Milliarden an Boni auszahlt? Ist 

es nicht kriminell, dass ein Os-

pel immer noch sehr viel Geld 

von der UBS erhält?

Fragen wir das Volk, das 

Volk (und nicht nur die Aktio-

näre) sollte über solche Per-

versitäten entscheiden kön-

nen... ist zwar kompliziert, 

aber missbrauchsdämpfend.

Und ja, wenn dann die Su-

perhirne, welche uns in diese 

Krise gestürtzt haben, uns 

noch androhen, sie würden 

weggehen, wenn sie diese per-

versen Boni und horrenden 

Löhne nicht erhalten, wieso 

weisen wir ihnen denn nicht 

den Weg und begleiten sie di-

rekt zum «Ausgang»? Es gibt 

genug fähige Leute in der 

Schweiz, die auch mit viel we-

niger Lohn zufrieden wären, 

aber nur wegen dem «Filz» 

keine Möglichkeit erhalten.

Zuerst war nur die politisch 

linke Seite gegen diese Ma-

chenschaften, nun zieht wahl-

technisch auf einmal auch die 

ganze rechte Seite mit. Einzig 

die mit FDP-Leuten gefüllte 

Economiesuisse scheint das 

nicht kapiert zu haben und 

unterstützt unerklärlicher-

weise diese missbräuchlichen 

Bezüge. Wenn es so weiter-

geht, dann muss wohl oder 

übel eine geschichtliche «Kor-

rektur» stattfinden, und frü-

her bedeutete das «Viva la Re-

volucion»...

Renzo Loiudice, Neuhausen
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Peter Pfister

Endlos ziehende Gänse auf einer Video-

projektion weisen den Weg zur neuen 

Ausstellung, die der Vogelwelt und ihrer 

Darstellung in der menschlichen Kultur 

durch die Jahrtausende gewidmet ist. Urs 

Weibel, Ornithologe und Kurator der na-

turhistorischen Abteilung, und Werner 

Rutishauser, Kurator der Sammlung Eb-

nöther, haben eine fächerübergreifende 

Ausstellung geschaffen, in der sich beide 

Bereiche gegenseitig befruchten. Die aus 

dem Museum Stemmler stammenden 

ausgestopften Vögel wohnen in Volièren, 

um die herum in rundumverglasten Vit-

rinen antike Kunstobjekte aus dem prä-

kolumbianischen Amerika, dem Vor-

deren Orient, Griechenland und Italien 

gruppiert sind. Dadurch ergeben sich in-

teressante visuelle Bezüge. Der Blick der 

Besucher wandert vom kunstvollen Ob-

jekt zum realen Vogel und zurück.

In jedem Raum sind kurze Wandtexte 

zu lesen, auf günen Tafeln solche zu Bio-

logie und Verhalten der Vögel, auf roten 

jene zu ihrem Einfluss auf die Kulturge-

schichte. So erfahren wir, dass eine Küs-

tenseeschwalbe auf ihrem Vogelzug jedes 

Jahr 36'000 Kilometer zurücklegt, dass 

die Nachtigall über 200 verschiedene Ge-

sänge im Repertoire hat, dass ein Kolibri 

mit bis zu 70 Fügelschlägen pro Sekunde 

fähig ist, in der Luft stehen zu bleiben 

und rückwärts zu fliegen, dass eine Tau-

be im Jahr bis zu zwölfmal brütet oder 

dass Eulen fähig sind, völlig lautlos durch 

die Nacht zu gleiten und mittels ihres ex-

zellenten Gehörs eine Maus in völliger 

Dunkelheit zentimetergenau zu orten 

und zu erbeuten. Kein Wunder, haben 

sich Menschen angesichts dieser erstaun-

lichen Fähigkeiten schon früh Gedanken 

über diese Tiere gemacht und tauchen 

Vögel in vielfältiger Weise in ihren künst-

lerischen Manifestationen auf.

Eulen und Tauben im Wandel
Interessant sind die wechselnden Ei-

genschaften, die den Eulen und Tau-

ben nachgesagt wurden. So galt die Tau-

be seit Alters her als Vogel der Liebe und 

dem Weiblichen zugetan, möglicherwei-

se ausgelöst durch die Beobachtung ih-

rer häufigen Bruten und das «Schnäbeln» 

verliebter Tauben. Sie begleitete die Lie-

besgöttinnen Istar, Astarte und Aphrodi-

te. Im Christentum wurde die Taube als 

Symbol des heiligen Geistes entsexuali-

siert und erhielt in der Renaissance ihr 

altes erotisches Kleid zurück. Und heute 

ziert sie, wie der letzte, der Gegenwart ge-

widmete Raum zeigt, wieder Kondomver-

packungen und Hochzeitstorten.

Die Eule fungierte in vielen Kulturen 

als Mittlerin zwischen den Welten, im al-

ten Peru trug sie etwa die Seelen der Ver-

storbenen ins Jenseits. In der griechi-

schen Antike galt sie als Symbol der Weis-

heit und zierte die Tetradrachme, eine 

der beliebtesten Münzen ihrer Zeit, der 

das im wahrsten Sinne geflügelte Wort 

«Eulen nach Athen tragen» zu verdanken 

ist. Im Hexenwahn des europäischen Mit-

telalters wurde sie dann auf einmal mit 

dem Bösen in Verbindung gebracht. Bis 

vor Kurzem war es bei uns in ländlichen 

Gebieten gar noch üblich, die armen Tie-

re zur Abwehr von Unheil von Vieh und 

Hof mit ausgebreiteten Schwingen leben-

dig an Scheunentore zu nageln.

Ein Trommler aus Ton und einer aus Fleisch und Blut: Gefäss der Moche aus Peru und Grünspecht. Foto: Peter Pfister

Ausstellung «Mit fremden Federn» im Museum zu Allerheiligen

Vögel und Menschen im Dialog
Ein kurzweiliger Spaziergang mit vielen Einsichten, dies ist die neue Ausstellung, in der sich die Samm-

lung Ebnöther und die naturhistorische Abteilung zusammengefunden haben. 
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Bernhard Ott

Martin Vogel, Vorsitzender der Geschäfts-

leitung der Schaffhauser Kantonalbank, 

warf zu Beginn seines Referates einen 

Blick auf die Ursachen der Finanz- und 

Wirtschaftskrise, die im Herbst 2008 ih-

ren Anfang nahm. Die Finanzwirtschaft 

sei zu «modellgläubig» gewesen und habe 

mit billigem Geld die falschen Anreize ge-

setzt, kritisierte Vogel. Er scheute sich 

auch nicht, das Wort «Gier» in den Mund 

zu nehmen und meinte zur Lohnpolitik 

der Grossbanken: «Gehälter von 10 bis 20 

Millionen Franken für einen Einzelnen 

sind schlicht nicht zu rechtfertigen.»

Während in der Realwirtschaft da und 

dort bereits vom Silberstreifen am Hori-

zont gesprochen wird, warnte der Chef 

der Schaffhauser Staatsbank vor allzu 

grossen Hoffnungen. «2010 und 2011 

dürften schwierige Jahre werden.» Sor-

gen machen dem Banker vor allem die 

hohen Staatsschulden der Nachbarländer 

und die ungebremste Talfahrt des Euro. 

Die Schweiz bleibe folglich für auslän-

dische Anleger interessant. Wie soll aber 

unser Land künftig mit diesem Geld um-

gehen? Martin Vogel versicherte seinen 

Zuhörern, dass die Schweizer Banken 

schon heute die Sorgfaltspflicht sehr 

ernst nähmen, «aber man kann natürlich 

nicht verhindern, dass man angelogen 

wird.»

Wenn eine Bank hingegen aktive Bei-

hilfe zur Steuerhinterziehung leiste, 

dann müsse das konsequent bestraft wer-

den. Martin Vogel sperrt sich auch nicht 

gegen die Einführung einer Abgeltungs-

steuer für den Zinsertrag von ausländi-

schen Anlegern. «Sie könnte mit minima-

lem Aufwand Geld in die Herkunftslän-

der zurückführen.»

«Ein Riesengeschäft»
Die Abgeltungssteuer genügt Nationalrat 

Hans-Jürg Fehr nicht. «Sie hält die Ano-

nymität aufrecht und wird weder von der 

EU noch den USA akzeptiert werden.» In 

seinem Referat stellte Fehr als Alternative 

die «Weissgeld»-Strategie der SP Schweiz 

vor, die viel weiter gehende Ziele verfolgt, 

indem sie das Thema Steuerflucht grund-

sätzlich angeht. 

Gemäss Schätzungen von Finanzexper-

ten sind in der Schweiz rund 2500 bis 

4000 Milliarden Franken von ausländi-

schen Anlegern gebunkert. Davon sind 

50 bis 90 Prozent Schwarzgeld, das am 

Fiskus der Herkunftsländer vorbeige-

schmuggelt wurde. Hans-Jürg Fehr: «Die 

Verwaltung dieser Gelder ist ein Riesen-

geschäft für die Schweizer Banken, denn 

allein der jährliche Bruttogewinn, den sie 

daraus ziehen, beträgt rund 36 Milliar-

den Franken.» 

Kein Wunder, dass sich unser Land mit 

dem Thema Steuerflucht schwertut. Die 

«Weissgeld»-Strategie der SP Schweiz will 

jetzt klare Verhältnisse schaffen. Sie 

spricht sich für eine konsequente Bestra-

fung von Steuerbetrügern und einen au-

tomatischen Informationsaustausch zwi-

schen der EU und der Schweiz aus, «da-

mit jeder Steuerflüchtling sofort erkenn-

bar wird.» Dabei gehe es, so Fehr, nicht 

«um Herrn Büenzli, der einmal eine klei-

ne Einnahme zu deklarieren vergisst, 

sondern um die Verfolgung des vorsätzli-

chen Betrugs im ganz grossen Stil.»

SKB-Chef Martin Vogel kann dem Vor-

schlag des automatischen Informations-

austauschs wenig Positives abgewinnen. 

«Wenn die Schweiz vorangeht, sind wir 

zwar der Musterknabe, aber wir werden 

von den anderen Ländern nichts bekom-

men.» Wenn schon eine Regelung, dann 

müsse sie weltweit eingeführt werden, 

«weil sonst einfach Singapur, Guernsey 

und Delaware in die Lücke springen.»

Diesen Einwand konterte Hans-Jürg 

Fehr mit einer Grundsatzfrage, die an 

diesem Abend allerdings unbeantwortet 

blieb: «Wie will denn der Schweizer Fi-

nanzplatz künftig sein Geld verdienen: 

mit seinem unbestritten guten Service 

oder mit betrügerischen Machenschaf-

ten?»

SKB-Direktor Martin Vogel und Nationalrat Hans-Jürg Fehr über Banken und Steuerflucht

«Mit Betrug Geld verdienen?»
Zwei kompetente Referenten, zwei ziemlich gegensätzliche Ansichten: Am Frühlingsparteitag der 

Schaffhauser SP machten sich SKB-Direktor Martin Vogel und Nationalrat Hans-Jürg Fehr Gedanken 

über die Zukunft des Finanzplatzes Schweiz.

Wie soll die Schweiz mit ausländischen Geldern umgehen? Martin Vogel (links) und 
Hans-Jürg Fehr waren sich erwartungsgemäss nicht einig.  Foto: Peter Pfister
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Marco Planas

Wie aus der «Polizeilichen Kriminalsta-

tistik SHPOL 2009» (vgl. Kasten) hervor-

geht, hat die Gesamtdeliktszahl im Be-

reich des Strafgesetzbuches im letzten 

Jahr im Vergleich zu 2008 um sechs Pro-

zent abgenommen. Was jedoch beunru-

higt, ist die deutliche Zunahme bei den 

Tätlichkeiten gegen Leib und Leben: Ins-

gesamt sind die Gewaltstraftaten im letz-

ten Jahr von 496 auf 597 Fälle, also um 20 

Prozent, angestiegen. 

Auch die häusliche Gewalt hat im ver-

gangenen Jahr stark zugenommen. 2009 

musste die Schaffhauser Polizei bei 196 

Straftatbeständen intervenieren. Das 

sind ebenfalls 20 Prozent mehr als im 

Vorjahr. Unter den Begriff häusliche Ge-

walt fallen verschiedene Vergehen wie 

Tätlichkeit (49 Fälle), Drohung (46), einfa-

che Körperverletzung (35) sowie Nöti-

gung (8), Gefährdung des Lebens (13) oder 

Vergewaltigung (6).

Insgesamt 15 Wegweisungen
Wie erklärt sich die Schaffhauser Poli-

zei diese Zunahme im Bereich häuslicher 

Gewalt? Polizeisprecher Patrick Caprez 

weist in diesem Zusammenhang darauf 

hin, dass in der Kriminalstatistik nicht 

einzelne Fälle, sondern Delikte aufge-

führt werden. Das bedeutet, dass ein Fall 

gleich mehrere Delikte beinhalten kann 

– bei einem einzelnen Einsatz können so-

mit beispielsweise Bedrohung, Tätlich-

keit und Nötigung auf einmal in die Sta-

tistik einfliessen. Zudem nimmt die Poli-

zei an, dass die Opfer häuslicher Gewalt 

mutiger geworden sind und Straftaten 

deshalb auch vermehrt gemeldet haben. 

«Dies führen wir unter anderem auf Kam-

pagnen und Aufklärung der Polizei zu-

rück», sagt Caprez. 

Ein typisches Täterprofil gibt es gemäss 

Caprez nicht, obwohl der Missbrauch von 

Alkohol und Drogen die Bereitschaft zu 

Gewalthandlungen durchaus erhöhen 

würden. Auch der kulturelle Hinter-

grund eines Täters könne sich bemerkbar 

machen. Caprez betont jedoch, dass dies 

nicht auf generell gewalttätigere Auslän-

der zurückzuführen sei, aber in gewissen 

Kulturen herrschten eben andere Ge-

wohnheiten beim familiären Zusammen-

leben zwischen Mann und Frau.

Muss die Polizei wegen häuslicher Ge-

walt intervenieren, versucht sie zuerst zu 

schlichten. Dabei hat sie auch die Möglich-

keit, den Täter zwei Wochen von zu Hau-

se wegzuweisen. Dies geschah im vergan-

genen Jahr in 15 Fällen. «Unsere Erfah-

rung zeigt, dass Wegweisungen zumin-

dest eine kurzfristige Besserung bewirken. 

Wird damit kein Erfolg erzielt, kann es 

auch zu einer Inhaftierung des Täters oder 

zu einer Zuweisung des Opfers ins Frauen-

haus kommen», sagt Caprez. Die Polizei 

überreicht zudem allen Leidtragenden 

häuslicher Gewalt eine Informationskarte 

mit Hinweisen auf die Opferberatungs-

stelle. Caprez betont jedoch, dass viele Op-

fer bereits mit der Beratungsstelle in Kon-

takt stünden. Erst dadurch würden sie 

den Mut fassen, Gewaltdelikte bei der Po-

lizei anzuzeigen.

Hilfe zur Selbsthilfe
Das Angebot der Opferberatungsstel-

len wird in Schaffhausen rege genutzt. 

Dies bestätigt die Leiterin der kantona-

len Opferberatung für Frauen, Kinder 

und Jugendliche. Bei der Opferberatung 

arbeiten zurzeit drei Sozialarbeiterin-

nen, die ziemlich stark ausgelastet sind. 

Auch die sieben Plätze im Frauenhaus, 

das eng mit der Beratungsstelle zusam-

menarbeitet, sind oftmals ausgebucht. 

Aus diesem Grund zeigt sich die Leite-

rin der Opferberatungsstelle auch nicht 

wirklich überrascht ob der neusten Zah-

len bezüglich häuslicher Gewalt. Im Ge-

genteil. Sie vermutet, dass die Dunkel-

ziffer in diesem Bereich ziemlich hoch 

anzusetzen sei, denn ein grosser Teil der 

Opfer häuslicher Gewalt würde diese oft 

jahrelang erdulden, anstatt sofort Hilfe 

zu suchen. 

Die Sozialarbeiterinnen bei der Bera-

tungsstelle sind sich bewusst, dass ihre 

primäre Aufgabe darin besteht, den Op-

fern als Vermittlerinnen und Unterstüt-

zerinnen zur Seite zu stehen, sie über 

ihre Rechte aufzuklären und ihnen Lö-

sungswege aufzuzeigen. Die Initiative 

und der eigentliche Effort, sich aus der 

Im letzten Jahr nahm die häusliche Gewalt um 20 Prozent zu

Die Opfer sind mutiger geworden
Alle 29 Stunden wurde im letzten Jahr eine Straftat im häuslichen Bereich begangen. Insgesamt musste 

die Schaffhauser Polizei 296 Mal intervenieren, bei 196 Delikten lag ein Straftatbestand vor.

Hier finden Opfer von Gewalt ein offenes Ohr und Unterstützung. Foto: Peter Pfister



Gesellschaft 9Donnerstag, 1. April 2010

misslichen Lage zu befreien, müssten je-

doch von den Opfern selbst ausgehen. 

So sieht es auch Richard Meier, Berater 

bei der kantonalen Opferstelle für Män-

ner. Seine Hauptaufgabe liege darin, den 

männlichen Opfern eine Anlaufstelle zu 

bieten und sie über ihre rechtlichen 

Möglichkeiten zu informieren. Von den 

relativ wenigen Männern, die sich mit 

Meier in Verbindung setzen, bekunden 

die meisten Probleme mit Verkehrsde-

likten oder Schlägereien. Ein kleinerer 

Teil meldet sich wegen häuslicher Ge-

walt. Die Hemmschwelle, sich bei einer 

Beratungsstelle zu melden, sei bei den 

Männern höher als bei Frauen, Kindern 

und Jugendlichen, sagt Meier. Dies kön-

ne unter anderem damit zusammenhän-

gen, dass sich die Männer nur sehr un-

gern in der Opferrolle sehen. Das Ziel 

der Beratungen sei es deshalb, den Op-

fern dabei zu helfen, sich selbst nicht 

mehr nur als Opfer wahrzunehmen. 

«Erst dann haben sie die Chance, ihr Le-

ben selbst in die Hand zu nehmen und 

die aktuelle Situation zu verbessern», 

sagt Meier. Damit dies gelingt, müsse zu-

erst die psychische Stabilität gewährleis-

tet werden: «Die Opfer müssen lernen, 

mit dem Erlebten umzugehen und den 

Blick nach vorne zu richten.»

n mix

Der Kantonsrat diskutierte den Massnahmenkatalog zur Umsetzung des Leitbilds der IBK

«Viel zu viele reden über das Gleiche»
Ausserdem 
im Rat
● Christian Amsler als 

neuer Regierungsrat und 

Heinz Brütsch (FDP, Büt-

tenhardt) als sein Nach-

folger im Kantonsrat wur-

den am Montag in Pflicht 

genommen.

● Florian Keller (AL) wur-

de für Jakob Hug (SP) in 

die Justizkommission ge-

wählt; Ursula Leu (SP) 

wurde für Matthias  Frick 

in die Gesundheitskom-

mission gewählt. 

Polizeiliche Kriminalstatistik 2009
Am letzten Donnerstag präsentierten der 

abtretende  Regierungsrat Heinz Albi-

cker, Polizeikommandant Kurt Blöchlin-

ger und Philipp Maier, Chef der Krimi-

nalpolizei, die polizeiliche Kriminalsta-

tistik 2009. Die Gesamtdeliktzahl im Be-

reich des Strafgesetzbuches ging im Ver-

gleich zum Vorjahr um sechs Prozent auf 

insgesamt 4'296 Straftaten zurück. Hin-

zu kamen 776 Straftaten gegen das Be-

täubungsmittelgesetz (-18 Prozent), 379 

Straftaten gegen das Ausländergesetz 

(-28 Prozent) und 1'284 Delikte gegen üb-

rige Bundesnebengesetze (-13 Prozent).

Albicker zeigte sich erfreut über die 

generelle Abnahme der Straftaten, gab 

aber gleichzeitig zu bedenken, dass die 

Gewalt gegen Leib und Leben um 23 Pro-

zent gestiegen ist: «Die Gewaltbereit-

schaft vor allem bei jungen Erwachse-

nen im Ausgang hat klar zugenommen. 

Da gibt es nichts zu beschönigen.» Das 

Polizeicorps sei heute zwar auf einem 

sehr guten Niveau, jedoch müsse man 

sich überlegen, den Personalbestand in 

Zukunft zu erhöhen.

Blöchlinger seinerseits beurteilte die 

Sicherheitslage in Schaffhausen weiter-

hin als gut bis sehr gut. Die Polizei brau-

che weiterhin die Unterstützung der Be-

völkerung und der Politik, um Ruhe, Ord-

nung und Sicherheit gewährleisten zu 

können. Die Zunahme bei der körperli-

chen Gewalt habe auch mit dem verän-

derten «Anzeigeverhalten» zu tun, ist 

Blöchlinger überzeugt. Die Polizei for-

dert die Bevölkerung deshalb weiterhin 

dazu auf, Gewalttaten sofort anzuzeigen.

Bei der detaillierten Vorstellung der 

Kriminalstatistik wies Maier auch auf 

die Zunahme bei den Einbruchsdiebstäh-

len hin. Diese haben im letzten Jahr um 

17 Prozent zugenommen. Im Gegensatz 

zu den Straftaten gegen Leib und Leben, 

wo die Polizei eine sehr hohe Aufklä-

rungsquote von 88 Prozent verzeichnet, 

konnten die Einbruchsdiebstähle nur in 

21 Prozent aller Fälle aufgeklärt werden.

Abschliessend wies Maier darauf hin, 

dass in Schaffhausen im letzten Jahr 

durchschnittlich alle 78 Minuten ein 

Delikt begangen wurde. (mp.)

Schon im Januar konnte Mat-

thias Freivogel (SP, Schaffhau-

sen) seine Fragen zum Mass-

nahmenkatalog zur Umset-

zung des Leitbilds der Interna-

tionalen Bodensee-Konferenz 

(IBK) für den Bodenseeraum 

stellen. Regierungsrat Reto 

Dubach beantwortete sie da-

mals auch. Aber Freivogel be-

antragte dennoch Diskus sion. 

Dann wurde Sitzung um Sit-

zung abgesagt, sodass Frei-

vogel erst am letzten Mon-

tag nachbohren konnte. Er sei 

nicht zufrieden mit der Ant-

wort des Regierungsrats. Ei-

gentlich wollte er wissen, was 

alle diese Gruppierungen rund 

um die interkantonalen und 

internationalen Beziehungen 

täten. Freivogel sprach auch 

von einem «Project Check» 

in Sinne einer Kontrolle der 

Massnahmen.

Regierungsrat Dubach war 

gut vorbereitet. Er zählte die 

Gremien, die Fachkommissio-

nen und die Konferenzen auf, 

die von Zürich über Schaff-

hausen, Thurgau, St. Gallen, 

Deutschland und Vorarlberg 

rund um den Bodensee sich 

um eine engere Zusammenar-

beit in vielen Bereichen küm-

mern. «Wir müssen bis ins 

Jahr 2030 planen.» Franz Hos-

tettmann (SVP, Stein am 

Rhein) konnte mit Dubachs 

Ausführungen gar nichts an-

fangen. «In diesen Gremien 

reden alle über dasselbe, aber 

es passiert rein gar nichts.»

Petent erhält Antwort
Rechtsanwalt Gerold Meier er-

hält vom Büro des Kantonsrats 

Antwort auf seine Petition be-

treffend Änderung des Steu-

ergesetzes. Seine Anregungen 

für Steuergleichheit würden 

geprüft, erklärte Vizepräsi-

dent Kantonsratsvizepräsident 

Christian Heydecker. Florian 

Keller  (AL, Schaffhausen) hat 

in dieser Angelegenheit eine 

Motion eingereicht. (ha.)
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Schaffhausen. Die Planung 

des gemeinsamen Werkhofs 

«Schweizersbild» von Kan-

ton und Stadt Schaffhau-

sen geht in die nächste Pha-

se. Nach verwaltungsinter-

nen Vorarbeiten ist die Firma 

Ernst Basler + Partner AG be-

auftragt worden, die Mach-

barkeit des Vorhabens detail-

liert zu prüfen. Die Ergebnis-

se sollen Ende Juli 2010 vor-

liegen. Mit einem gemeinsa-

men Werkhof wollen Kanton 

und Stadt Schaffhausen ein 

Kompetenzzentrum für Tief-

bau und Strassenunterhalt er-

richten und damit künftig en-

ger zusammenarbeiten.  Der 

gemeinsame Werkhof ist an 

der Schweizersbildstrasse in 

Schaffhausen geplant. An die-

sem Standort befindet sich be-

reits der kantonale Werkhof 

«Schweizersbild». Geplant ist 

die Erweiterung und energe-

tische Sanierung der beste-

henden Bauten. Baudirektor 

Reto Dubach und Baurefe-

rent Peter Käppler sind   über-

zeugt, dass sich durch den da-

mit verbundenen räumlichen 

Zusammenschluss der beiden 

Tiefbauämter und die organi-

satorische Zusammenlegung 

der Strassenunterhaltsdiens-

te Synergien von Kanton und 

Stadt Schaffhausen gewinnen 

lassen. Zudem wird damit die 

engere Zusammenarbeit von 

Kanton und Stadt unterstri-

chen. Der neue Werkhof soll 

Ende 2014 bezugsbereit sein. 

(Pd.)

Die Planung für einen gemeinsamen Werkhof von Kanton und Stadt Schaffhausen schreitet voran

2014 an einem Ort – gemeinsam

Stellengesuch

BAZAR

Etwas zu verschenken?  
Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, 
denn ein Bazar-Kleininserat in der 
Donnerstagsausgabe der «schaffhau-
ser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr Ge-
genüber zu finden. Es ist ganz einfach:  
Anliegen notieren und einsenden an: 
«schaffhauser az», Platz 8, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre 
Adresse oder Telefonnummer nicht! Die 
Rubrik «Verschenken» kostet nichts, 
in der Rubrik «Gesucht» sind Sie mit 
5 Franken dabei, und für die Rubriken 
«Verkaufen»  und «Verschiedenes» 
müssen Sie gerade mal 10 Franken auf-
werfen. Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

ZU VERKAUFEN

Lassen Sie sich wieder einmal fair-führen!

Mango-Tango auf dem Ostertisch...
Mangos, Ananas und andere exotische 
Früchte aus Kamerun; fair, frisch und sehr 
köstlich. Nächste Lieferung: 15. April 2010.

claro Weltladen, neu Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

SERVICE/BÜRO
Freundliche und zuverlässige, 30-jährige 
Frau mit vielfältiger Berufserfahrung, sucht 
eine 70%-Stelle im Raum SH. Ihre Stärken 
sind u. a. eine rasche Auffassungsgabe, sie 
behält auch in Stresssituationen die Über-
sicht und ist teamfähig. 
Angebote bitte unter Tel. 052 558 87 58  
E-Mail: dominiquebundi@gmail.com

Das Bett, das atmet.

NEU:

Zur Ergänzung des Teams des Betreibungsamts Klettgau in 
Neunkirch (SH) suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung 
einen/eine

Sachbearbeiter/-in  
Betreibungen (100 %)

(Stellvertreter/-in des Betreibungsbeamten)

In dieser verantwortungsvollen Stellung besorgen Sie neben 
dem Amtsleiter, unterstützt von einer kaufmännischen Mit-
arbeiterin, für einen Betreibungskreis mit elf Gemeinden die 
Aufgaben eines/einer Betreibungsbeamten/-in. Sie führen 
Schuldbetreibungen durch, vom Eingang des Betreibungs-
begehrens über die Pfändung bis zur Verwertung. Sie wirken 
auch bei der Buchhaltung des Amts mit. 

Sie haben eine kaufmännische Ausbildung, Kenntnisse im Be-
treibungsrecht und Grundkenntnisse im Zivilrecht sowie Be-
rufserfahrung, vorzugsweise im Betreibungswesen. Sie sind es 
gewohnt, selbstständig zu arbeiten, und bereit, sich weiterzu-
bilden. Sie haben Geschick im Umgang mit Menschen, sind 
flexibel, verfügen aber auch über ein gesundes Durchsetzungs-
vermögen. Sie sind belastbar und verschwiegen. Sie können 
für Ihre Arbeit einen eigenen Personenwagen verwenden.

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und 
einen der Aufgabe angemessenen Lohn im Rahmen des kan-
tonalen Besoldungsrechts. Marcel Fehr, Amtsleiter des Betrei-
bungsamts Klettgau, gibt Ihnen gerne weitere Auskünfte (Tel. 
052 681 27 85).

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den  
üblichen Unterlagen, einschliesslich eines aktuellen Auszugs 
aus dem Betreibungsregister, bis 23. April 2010 an folgen-
de Adresse richten: Obergericht des Kantons Schaffhausen,  
Frauengasse 17, 8200 Schaffhausen (Tel. für Auskünfte: 052 
632 74 22).

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN
AUFSICHTSBEHÖRDE ÜBER DAS SCHULDBETREIBUNGS- 

UND KONKURSWESEN

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonemente: abo@shaz.ch



Susi Stühlinger

az Herr Hase, bald verteilen Sie wie-
der bunte Eier und Co., wie lange ma-
chen Sie das jetzt schon?
Osterhase Oh, seit Urzeiten. Schon ger-

manische Völker und sogar einige Stäm-

me im alten China kannten gefärbte Eier. 

Die wurden jedoch nicht mit mir in Ver-

bindung gebracht. Vor etwas mehr als 

300 Jahren hat ein gewisser Mediziner 

namens Georg Franck von Frankenau 

mich das erste Mal offiziell benannt, als 

er von «Haseneiern» sprach, deren Ver-

zehr er im Elsass beobachtet hatte. Er 

fand das mit den Eiern allerdings nicht 

so gut und behauptete, dass sie, in grösse-

ren Mengen verzehrt, nicht allzu gesund 

sein dürften. 1

Was ja mittlerweile bewiesen ist. Aber 
wo kommen Sie eigentlich her?
Das kann ich selbst nicht so genau sagen. 

Gesichert ist jedenfalls, dass schon die 

griechische Liebesgöttin Aphrodite sich 

mit Hasen zeigte. Lustigerweise waren es 

die Christen, in deren Festkalender ich 

ja nun stecke, welche anfangs Mühe mit 

meiner Art bekundeten.

In der Tat?
Und wie! Moses selbst hielt mich für ein 

unreines Tier, und ein frühchristlicher 

Lehrer namens Barnabas verkündete, 

dass Menschen, die mein Fleisch essen, 

zu Kinderschändern würden.2

Interessant. Wie kamen Sie denn 
dann trotzdem zum Osterfest?

Der Osterhase lässt sich bei seiner Arbeit nicht fotografieren. Für die «az» hat er so getan «als ob».   Fotos: Peter Pfister
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Der Osterhase erzählt allerhand Interessantes über sich selbst

«Moses hielt mich für unrein»
Ei, Ei, Ei
Bunte Eier verschenken? Wer Wert 

auf die Farbsymbolik legt, sollte 

sich vorher schlau machen: 

Während rote Eier für Kraft, Le-

bensfreude und das Blut Christi ste-

hen, bedeuten blaue Eier Unglück 

und Kälte. Ein alter Brauch liess Kin-

der die Eier suchen und weissagte, je 

nachdem, ob zuerst ein rotes oder 

ein blaues Ei gefunden wurde, eine 

rosige oder eine eher düstere Zu-

kunft. Gelbe Eier bedeuten unter an-

derem Hoffnung, grünen Eiern wur-

de Glück, Harmonie und Unschuld 

zugeschrieben. (stü.)



Oh, das ist kompliziert. Einerseits via 

Lehenswesen: Ostern war ein Zinster-

min. Da haben die Untergebenen ihrem 

Lehensherrn unter anderem auch Ha-

sen und Eier abgeben müssen. Ein ande-

rer Grund soll die Fastenzeit der Katho-

liken gewesen sein: Während derselben 

wurden die Eier jeweils gekocht, auf die-

se Weise haltbar gemacht und für spä-

ter gehortet. Weil aber die Protestanten, 

die ja eigentlich sonst ganz für die Ent-

schlackung des Kirchenwesens einstan-

den, ihren Kindern nichts vom katholi-

schen Brauch des Fastens erzählen woll-

ten, musste ich als Erklärung hinhalten. 

Damit kann ich leben – denn bereits da-

mals erbrachten einige Leute den wirk-

lich schlüssigen Beweis für meine Exis-

tenz: Welches Huhn legt schon bemalte 

Eier? 3

Welchen Bezug haben Sie zur Re-
gion?
Nun, abgesehen davon, dass ich auch 

hier, wie überall, meine Eier lege, könnte 

man vielleicht erwäh-

nen, dass an Ostern 

1636 einige engagier-

te Schaffhauser Bür-

ger sich mit der Ab-

sichtserklärung ans 

Volk wandten, eine neue Bibliothek «zum 

gemeinen Nutzen und zur Verteidigung 

des rechten Glaubens» zu gründen. Da-

raus entstand alsbald die «Bürgerbiblio-

thek», welche heute als Stadtbibliothek 

bekannt ist. Ich denke, das ist auch mein 

Verdienst.4

Seither haben Sie Schaffhausen nie 
mehr offiziell beehrt?
Oh doch! Ein jüngeres und für mich eben-

so interessantes Ereignis war mein Besuch 

beim «Samschtig-Jass» vor zwei Jahren in 

der Trasadinger «Rüedi-Schüür». Monika 

Fasnacht hielt mich auf dem Arm, wäh-

rend ich dem Spiel der Alphornbläserin 

Lisa Stoll lauschen durfte. Und Regie-

rungsrätin Rosmarie Widmer-Gysel war 

auch mit von der Partie.5

Wie hat sich Ihre Arbeit im Laufe der 
Zeit verändert?
Massiv! Was es heutzutage nicht alles gibt! 

Dieses Jahr, so 

sagt die Markt-

forschung, sind 

neu Osterpro-

dukte aus pink-

farbener, grü-

ner und blauer Schokolade im Trend.6

Und so was machen Sie mit? Ist das 
nicht ein ungeheurer Aufwand?
Alleine könnte ich das ganze Osterge-

schäft schon lange nicht mehr bewälti-

gen. Deshalb musste ich die Produktion 

ja auch outsourcen. In der Schweiz bezie-

he ich mein Konterfei aus Schokolade in 

erster Line bei den Grossisten «Migros» 

und «Coop». Ersterer steuert mit 2'000 

Tonnen in Form von 6 Millionen Schoko-

Er war auch schon am «Samschtig-Jass» in Trasadingen zugegen.

Donnerstag, 1. April 201012 Wochengespräch

Hasenquellen

1 Goop, Adulf P. (Hrsg.); «Das Ei, welch 

ein wunderbares Ding»; 1989; Verlag 

Paul Haupt, Bern und Stuttgart; S. 34  

sowie http://www.german-easter-ho-

liday.com/osterbrauch/osterhase-os-

terhasen/index-seite2.html

2 Miersch, Michael; «Das bizarre Se-

xualleben der Tiere»; 1999; Eichborn 

Verlag, Frankfurt am Main; S. 123f.

3 Siehe: 1 sowie http://www.erzbis-

tum-koeln.de/themen/kirchenjahr/

ostern/osterhase.html

4 Gamper, Rudolf; Marti, Susan; «Ka-

talog der Mittelalterlichen Hand-

schriften der Stadt Schaffhausen»; 

1998; Urs Graf Verlag GmbH, Dieti-

kon-Zürich; S. 34

5 http://www.sf.tv/sendungen/samsch-

tigjass/sendung.php?docid=20080322

6 Gemäss Nathalie Eggen, Medien-

sprecherin «Migros»

7 Siehe: 6 sowie gemäss Nicolas 

Schmied, Mediensprecher «Coop»

8 Siehe: 6 und 7

9 http://members.optusnet.com.au/

bilbies/Easter_Bilby_3.htm

10 Gemäss Eva Waiblinger vom Schwei-

zerischen Tierschutz sowie Irene Sav-

vas, Filialleiterin Qualipet SH

11 und 12 Siehe: 2

«Es gibt da weitaus 
Schlimmere als mich»



ausgang.sh
GESUNDHEIT GEHT ALLE ETWAS AN Seite 2

VOM 1. BIS 8. APRIL 2010

Im Gesundheitsbereich gibt es Probleme wie Sand am Meer. Die SP lädt deshalb zum Ideenaustausch. Foto: Peter Pfister

Kloster 3
Der Film «Vision» handelt vom 
speziellen Leben der berühmten 
Hildegard von Bingen.

Altglas 6
Das «Glas Blas Sing Quintett» 
macht Musik von Bach bis 
Beatles – auf alten Flaschen.

Hardrock 7
Die englische Kultband 
«Wishbone Ash» spielt seit  
40 Jahren ehrlichen Rock.

Kongo 7
«Les Messagers», eine 
Theatergruppe aus dem Kongo, 
führt ein Festspiel auf.
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Krankes Gesundheitswesen
Die SP des Kantons Schaffhausen führt mit der SP Diessenhofen und der SP Weinland einen Vortrags- 

und Diskussionsabend durch. Die Input-Referate hält die Zürcher Nationalrätin Jacqueline Fehr.

TILL ADERS

DER VORTRAGS- und 
Diskussionsabend unter dem Titel 
«Wie krank ist das schweizerische 
Gesundheitswesen?» findet heute 
Abend um 19 Uhr im Haus zur Wirt-
schaft statt. Während etwa zwei 
Stunden sollen die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer einerseits In-
puts von der Winterthurerin Jac-
queline Fehr bekommen und ande-
rerseits selber aktiv werden. Der 
Abend ist wie folgt strukturiert: 
Fehr hält dreimal ein kurzes Refe-
rat, das jeweils gleich im Anschluss 
in kleinen Gruppen diskutiert wird. 
Bevor man zum nächsten Beitrag 
übergeht, werden die Wortmeldun-
gen im Plenum nochmals kurz auf-
gegriffen. Dies ermögliche es laut 
Mitorganisatorin Martina Munz von 

der SP Schaffhausen allen Teilneh-
merinnen und Teilnehmern, sich 
einzubringen. Oft sei es so, dass an 
Podien nur ein paar wenige Fragen 
beantwortet werden können. Bei 
dieser ersten Veranstaltung in einer 
Reihe von weiteren wolle man dies 
bewusst vermeiden.

STEIGENDE KOSTEN

Jacqueline Fehr, die Mit-
glied der Komission für Soziale Si-
cherheit und Gesundheit des Nati-
onalrats ist, greift folgende The-
men auf: Zweiklassenmedizin als 
Ausweg aus der Kostenexplosion, 
Managed Care und Fallpauschalen 
sowie das Konzept der Einheits-
kasse. Das grosse Plus des schwei-
zerischen Gesundheitswesens 
sieht Fehr darin, dass die wesent-
lichen Gesundheitsleistungen bei 
allen Menschen durch eine Grund-

versicherung abgedeckt sind. Als 
grösstes Problem bezeichnet sie 
wie Martina Munz die ständig stei-
genden Gesundheitskosten und 
die Jagd auf gute Risiken durch die 
Krankenkassen. Ein weiteres Pro-
blem sei laut Fehr die fehlende 
Steuerung im Gesundheitsbereich. 
Sie fordert deshalb die Schaffung 
eines Staatssekretariats für Ge-
sundheit und soziale Sicherheit.

DISKURS FÖRDERN

Martina Munz, die in der Ge-
sundheitskommission des Schaff-
hauser Kantonsrats ist, sieht den 
Hauptzweck des Abends darin, eine 
politische Diskussion anzuregen. 
Sie ist der Ansicht, dass Gesundheit 
alle etwas angeht. Sie selbst ist als 
Sozialdemokratin eine vehemente 
Gegnerin einer Zweiklassenmedi-
zin. Für Munz ist es tragisch, dass 

vor allem Familien und Rentnerin-
nen und Rentner verhältnismässig 
viel Prämie bezahlen müssen. Am 
Podium gehe es darum, Ideen zu 
entwickeln und Informationen aus-
zutauschen, sagt sie. Es sei aber 
nicht das Ziel, eine pfannenfertige 
Lösung zu präsentieren, sondern 
ein breit abgestütztes Gespräch zu 
führen. In diesem Sinne werde man 
laut Munz auch in Zukunft Veran-
staltungen organisieren. In Frage 
kommen aktuelle regionale und na-
tionale Themen. Dazu zählen unter 
anderem die Verkehrspolitik oder 
das Thema der Endlagerung radio-
aktiver Abfälle. Es sei laut Munz 
aber auch nicht ausgeschlossen, 
dass man grundsätzlichere Fragen-
wie den demographischen Wandel 
oder die Finanzmärkte anspreche – 
alles Themen, die nach einem Kon-
sens verlangen.

Die Referentin Jacqueline Fehr setzt sich intensiv mit Gesundheitspolitik auseinander. pd

JACQUELINE FEHR

Die heutige SP-Nationalrä-
tin kam am 1. Juni 1963 zur Welt 
und wuchs in Elgg und Winterthur 
auf. Sie ist mit Maurice Pedergna-
na verheiratet, hat zwei Söhne 
und lebt in Winterthur. Von 1990 
bis 1992 war sie Mitglied des 
Gros sen Gemeinderates Winter-
thur. Zwischen 1991 und 1998 
vertrat sie die SP im Zürcher Kan-
tonsrat und war unter anderem in 
folgenden wichtigen Komissionen 
vertreten: Personalgesetz, Re-
formkommission, Opferhilfege-
setz und Behandlungsprogramm 
für Sexualstraftäter. Seit  1998 ist 
Fehr im Nationalrat. In der Gros-
sen Kammer politisiert sie in der 
Kommission für Verkehr und Fern-
meldewesen und in der Kommis-
sion für Soziale Sicherheit und Ge-
sundheit. Weiter ist Fehr Präsi-
dentin der Stiftung Kinderschutz 
Schweiz und Vizepräsidentin der 
SP Schweiz. at.
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WIR BEFINDEN uns im 
12. Jahrhundert. Selbstkasteiun-
gen und Endzeitvorstellungen sind 
an der Tagesordnung, Sinnesfreu-
den verpönt und das Leben auf Er-
den ganz auf Gott und das Jenseits 
ausgerichtet.

In dieser Zeit wird die acht-
jährige Hildegard von ihrer Mutter 
ins Benediktinerkloster Disiboden-
berg gebracht, wo man schnell 
merkt, dass das kränkliche Kind an-
ders ist als die übrigen Klosterschü-
lerinnen. Hildegard soll die Sprache 
der Tiere, Pflanzen und Steine ver-
stehen und hat göttliche Visionen. 
Sie wird zur Lieblingsschülerin der 
Äbtissin, zieht aber den Neid ihrer 
Klosterschwestern auf sich.

Nach dem Tod der Äbtissin 
tritt Hildegard ihre Nachfolge an, 
macht ihre Visionen öffentlich und 
will ein eigenständiges Nonnen-
kloster aufbauen. Schnell gerät sie 
aber mit den machthungrigen Äb-
ten in Konflikt. Die selbstbewusste 
Frau kämpft entschieden für ihre 

Ziele und Ideen, entpuppt sich als 
hervorragende Strategin und bringt 
schliesslich sogar das Machtgefüge 
der katholischen Kirche aus dem 
Gleichgewicht. 

Die Regisseurin lässt die 
mystische Seite der Hildegard 
grösstenteils aussen vor und kon-
zentriert sich auf die Star-Nonne als 

standfeste Kämpferin. Dabei glänzt 
Barbara Sukowa als Hildegard von 
Bingen mit energiegeladenem 
Spiel. Es entstand ein spannendes 
Porträt einer entschlossenen und 
modernen Frau. mr.

«VISION – AUS DEM LEBEN DER 

HILDEGARD VON BINGEN»

AB MI (31.3.) KINO KIWI SCALA (SH)

Die «Tischgenossin Gottes»
Die Regisseurin Margarethe von Trotta bringt das Leben von Hildegard von 

Bingen auf die Leinwand, Deutschlands wohl grösster Mystikerin.

Hildegard von Bingen kämpft – trotz ständiger Krankheit – für ihre Ziele. pd

MIKE BOYD ist Kautions-
Cop, ein sogenannter «Bounty Hun-
ter». Wenn ein Angeklagter nicht zu 
seinem Gerichtstermin erscheint, 
wird Boyd (Gerard Butler) auf ihn an-
gesetzt. Eines Tages zieht er seinen 
persönlichen Traumjob an Land: Er 
soll Nicole (Jennifer Aniston), seine 
Ex-Frau und Journalistin, vor Gericht 
zerren. Das sorgt natürlich für eini-
ge Zickereien, und als sich dann 
auch noch Gangster an ihre Fersen 
heften, wirds richtig heiss. mr.

«THE BOUNTY HUNTER»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Wenn Nicole nicht spurt, wird sie einfach in den Kofferraum gepackt. pd

Eine heisse Verfolgungsjagd
Wer «The Ugly Truth» mochte, wird auch bei «The Bounty Hunter» auf seine 

Kosten kommen. Leichte, aber sehr unterhaltsame Kost mit guten Darstellern.

Der Twilight-Star 
Robert Pattinson ist wohl den 

meisten Teenagern ein Begriff. 
Der «Twilight»-Star spaltet das 
Kinopublikum wie kaum ein 
Zweiter. Man liebt ihn oder man 
kann ihn nicht leiden. In seinem 
neuen Film «Remember Me», 
den er mitproduziert hat, kommt 
für einmal eine andere Seite des 
bleichen Vampirs zum Vorschein.

Tyler Hawkings (Pattinson) 
stammt zwar aus reichem Haus, 
treibt sich aber im Milieu schlecht 
verdienender Studenten rum. Zu 
seinem reichen Vater Charles 
(Pierce Brosnan) hat er ein 
schlechtes Verhältnis, erst recht 
seit sich sein Bruder das Leben 
genommen hat. Anstatt Kontakt 
zu suchen, reagiert er sich lieber 
auf der Strasse ab. Einzig um sei-
ne kleine Schwester Caroline 
kümmert er sich rührend.

Als er sich eines Abends in 
eine Schlägerei mischt, wird Tyler 
vom Polizisten Neil Craig verhaf-
tet. Um es dem Cop heimzuzah-
len, wird ein perfider Plan ausge-
heckt: Tyler soll sich an die Toch-
ter von Craig heranmachen. Doch 
wie es so kommt, verlieben sich 
die beiden ineinander, und ein lei-
denschaftlicher Sommer beginnt. 
Doch dem jungen Liebesglück 
steht so einiges im Weg.

Trotz der konstruierten Hand-
lung und einiger Klischees bietet 
«Remember Me» dank sympa-
thischen Figuren und einer ge-
sunden Portion Romantik einen 
vergnüglichen Kinoabend. ausg.

«REMEMBER ME»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Das perfekte Liebesglück? pd
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DONNERSTAG (1.4.)
Bühne
Köbi – der Neurentner. Komödie mit der Senioren-
Theatergruppe Hallau. 19.30 h, Gemeindehaus, 
Hallau.
R und R-Theater: Der Kontrabass. Von Patrick 
Süskind in berneutscher Dialektfassung. Die Vorstel-
lung um 20.30 Uhr ist ausverkauft. 17 h und 20.30 h, 
Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cardinal. Death by Disco. DJ Diamond Skull vs. 
Chaos-Girls. 22 h, (SH).
Chäller. Dunnschtigs Bass. Minimal, Tech und Pro-
gressive-House mit Ein Fall für Zwei (Mauro Cataldo 
und Frank Knatter), Nektar und Thierry Suvary. 22 h, 
(SH).
Cuba. Easter Warm-Up mit den GZSH-Girls@Work 
und DJ Pino. 21 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes Eastern Special. 
Live: Dodo and The Liberators. Support: Black Bear 
Sound und Real Rock Sound. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Super Ostere. House und Clubsounds mit DJ 
René S., DJ Sam und Mason. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Seba. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung Siblin-
gerhöhe – Babental – Schleitheim. Mit Morgenessen 
im Babental. 7.50 h, Bushof (SH) .

Konzert
Giovedi Incasinato: Öffentliche Bandprobe. Mit 
dem Pullup Orchestra. 21 h, TapTab (SH).
Karfreitagskonzert. Mit dem Schaffhauser Ora-
torienchor und den Baden-Württembergischen Sin-
fonikern. Res.: 079 566 30 55. 20 h, St. Johann (SH).
Steve Payne und Angelo. Blues. 21 h, Salix, Neu-
hausen.

Worte
Hermes in Stein. Diskussionsrunde zu Hermes Tris-
megistos, der 3000 Jahre vor Christus lebte. 19 h, 
Weinstube zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.
Wie krank ist das schweizerische Gesund-
heitswesen?. Mit Jacqueline Fehr, Nationalrätin 
(SP), anschliessend Diskussion. 19-21 h, Haus der 
Wirtschaft (SH) .
Woher kommt das Geld?. Vortrag und Diskussion 
mit Hansruedi Weber, INWO und Matthias Jenny, 
Liberales Institut . 19 h, Fasskeller (SH).

FREITAG (2.4.)
Bars&Clubs
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Patrick. 21 h, 
(SH).
Champ. Partysound mit DJ Box. 21 h, (SH)
Cuba. Kar-Frei-Tag mit DJ Dee Ray. 21-0.30 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Snäggler. 20 h, (SH)

Dies&Das
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Naturfreunde Schaffhausen. Wanderung Kno-
nauer Amt. 7.30 h, Bahnhofshalle (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Taizé-Andacht zum Karfreitag. Kultur in der Berg-
kirche. 21 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Konzert
Karfreitagskonzert. Mit dem Schaffhauser Orato-
rienchor und den Baden-Württembergischen Sinfoni-
kern. Res.: 079 566 30 55. 17 h, St. Johann (SH).
Karfreitagskonzert. Im Karfreitagsgottesdienst mit 
Alexa Vogel, Sopran, Diana Chavarro, Sopran, Julia 
Schwob, Violine, Daniel Kurganov, Violine, und Chris-
tian Gautschi, Basso Continuo. 9.45 h, Reformierte 
Kirche, Buchberg.

SAMSTAG (3.4.)
Bars&Clubs
TapTab. Bravo-Hits-Party – Vol. 1-27. Die DJs spie-
len die Bravo-Hits der 90er. 22 h, (SH).
Kammgarn. Bunny Party 2010 mit den DJs Pino, 
Nero, Dr. Snäggler und Mr. Funkydick. 21.30, (SH).
Cuba. Dance Fever. The house music radio show mit 
Pedro Millan, Moderation, und DJ Agroovin. 21 h, 
(SH).
Güterhof. Eastersplash mit DJ Dan@work. 22 h, 
(SH).
Orient. Glamorous. R 'n' B und Hip-Hop mit den DJs 
Freaza, Pfund500 und Cutxact. 22 h, (SH).
Champ. Hot Grooves mit DJ Jimmy. 21 h, (SH).
Tonwerk. Schlagerparade mit DJ Many. 20 h, (SH).
Chäller. Sixties Club mit den DJs Danny Ramone und 
Dr. Snäggler. 22 h, (SH).
Tonwerk. Tanz mit. Tanzabend von Rock 'n' Roll bis 
Walzer. 20 h, (SH).

Dies&Das
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 11-16 h, 
Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Linda Fäh. Autogrammstunde mit der amtierenden 
Miss Schweiz Linda Fäh. 11-14 h, Manor (SH).
Schafuuser Flohmarkt. Kunst und Krempel. 8-16 h, 
Mosergarten (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Death of a cheerleader. Indie-Disco-Folk-Noise. 
22 h, Cardinal (SH).
Osternachtskonzert. Mit Alexa Vogel, Sopran, 
Diana Chavarro, Sopran, Julia Schwob, Violine, Da-
niel Kurganov, Violine, und Christian Gautschi, Basso 
Continuo. 21 h, Reformierte Kirche, Buchberg.
The Jive Pumpkins. Rocka-Swinga-Surfabilly. 
Anschliessend Jumping-Bunny-Party mit DJ Tiny M. 
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

SONNTAG (4.4.)
Bars&Clubs
Cuba. Eastern Sunday Lounge mit Resident DJ. 21-
23.30, (SH).
Domino. Sundaybeats mit DJ LapTop. 20 h, (SH)

Dies&Das
Osternachts-Feier. Mit Osterfeuer. 6 h, Bergkirche, 
D-Büsingen.
Tango Milonga. Tanzen und beisammen sein. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH) .

Konzert
Kirchenchor Burg. Ostergottesdienst mit dem Kir-
chenchor Burg. 10 h, Kirche Burg, Stein am Rhein.
Osterkonzert. Mit Yumi Golay, Sopran, und Chris-
tian Gautschi, Orgel. 9.45 h, Reformierte Kirche, 
Buchberg.

MONTAG (5.4.)
Bars&Clubs
Tonwerk. Thé dansant mit Renésound. 16-22 h, 
(SH).
Cuba. Video killed the DJ Star mit VDJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Appezöller Stobete. Kulinarische Leckerbissen, 
dazu Tafelmusik und stimmungsvolle Appenzeller 
Volksmusik mit dem Trio «Echo vom Hotteberg». Ab 
12 h, Seminarhotel Unterhof, Diessenhofen.
Ostersingen. Gemeinsames Singen österlicher 
Lieder. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

DIENSTAG (6.4.)
Bühne
Les Messagers. Festspiel zum 30-Jahre-Jubiläum 
der Lisanga-Schule in Kinshasa unter dem Titel «Ist 
ein anderes Afrika möglich?». 19 h, Kirche, Lohn.

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Ergänzungsbau Bahnviadukt Fischerhäuser-
quartier SH. Die Lernenden der Hochbauzeichner-
Abschlussklasse 2010 präsentieren ihre Arbeiten. 
16.30 h, Aula, Berufsbildungszentrum BBZ (SH).
Treffpunkt für Trauernde. Erfahrungsaustausch 
zum Thema «Wege durch die Trauer». 18.15-20 h, 
Büro Krebsliga Schaffhausen (SH).
Velofahren Pro Senectute. Halbtages-Velotour, 
Hohenstoffel. Info-Tel. 052 624 16 13. 13.30 h, Post 
Herblingen (SH) .
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wan derung 
von Birmensdorf über Aesch auf den Islisberg nach 
Bonstetten/Wettswil. Info-Tel. 052 632 40 32. 
7.25 h, Schalterhalle Bahnhof (SH) .
Wege durch die Trauer. Der Treffpunkt für Trau-
ernde bietet die Möglichkeit, Menschen in gleicher 
oder ähnlicher Situation kennenzulernen. 18.15-20 h, 
Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

MITTWOCH (7.4.)
Bühne
Bathseba. Musical über Liebe, Affären, Machtmiss-
brauch und deren Folgen. Mit der evangelischen Al-
lianz Adonia. www.bathseba.ch/, Mehrzweckhalle 
Schanz, Stein am Rhein.
Les Messagers. Festspiel zum 30-Jahre-Jubiläum 
der Lisanga-Schule in Kinshasa unter dem Titel «Ist 
ein anderes Afrika möglich?». 20 h, Rathauslaube 
(SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Hits and Drinks mit DJ Feldi. 17 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Aircraft. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau Gesundheit 
(EFZ), Pfl egeassistent/in, Pfl egefachmann/-frau HF, 
dipl. 16.30 h, Ausbildungszentrum «Waldhaus» (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Höhenweg über dem 
Untersee (Teil 2). Wandertel. 052 672 73 49. 12.15 h, 
Reisezentrum (SH) .
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wan-
derung von Blumberg Randen nach Neuhausen Zoll. 
11.45 h, Schalterhalle Bahnhof (SH) .

Konzert
City Of Ships und Chambers. Post-Rock. 22 h, 
TapTab (SH).
Glas-Blas-Sing-Quintett. Fünf Berliner spielen 
Hits nur mit leeren Flaschen. 20.15 h, Trottentheater, 
Neuhausen.
MKS-Konzert. Keyboard-Piano-Klasse Max Ruch. 
18.30 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen 
(SH).
Wishbone Ash. Rock. 20.15 h, Kammgarn (SH).

DONNERSTAG (8.4.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Lennix. 22 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit Jean Luc Picard. 22 h, 
(SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Müns-
ter (SH).
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Leseabend am Kaminfeuer. Leitung: Verena Staub, 
Manfred Sauter. 18 h, Badehaus Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).
Orientierungsveranstaltung Oberer Reiat. Die 
Gemeinden Lohn, Stetten und Büttenhardt laden zu 
einer Orientierungsveranstaltung. 20 h, Mehrzweck-
halle Rietwies, Stetten.
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30-
17.30, Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH) .
Wandern Pro Senectute. Wanderung von Adlis-
wil über Sihlwald nach Horgen. 8 h, Schalterhalle 
Bahnhof (SH) .

Konzert
Trash Talk (USA),  Rolo Tomassi (GB) und Throats 
(GB). HC, Mathcore, Grindcore. 20 h, TabTab (SH).

Worte
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft. Pascale 
Bruderer Wyss, desig. Nationalratspräsidentin, 
spricht zum Thema «Brückenschlag zwischen den 
Generationen – ein Erfolgsmodell für die Schweiz». 
18.30 h, Rathauslaube (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Bounty Hunter. Actionkomödie von Gerard But-
ler und Jennifer Aniston. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Eine zauberhafte Nanny. Komödie mit Oscar-Preis-
trägerin Emma Thompson. D, ab 8 J., tägl. 16.45/
19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Up in the Air (Movie Night). George Clooney spielt 
einen Mann mit peinlichem Job und traurigem Leben. 
E/d/f, ab 16 J., Mi (7.4.), 20 h.
The Book of Eli. Mysteriöser Endzeitfi lm. D, ab 16 J., 
tägl. 16.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Blind Side. Drama um Football mit Sandra Bul-
lock. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
From Paris with Love. Actionfi lm mit John Travolta. 
D, ab 16 J., tägl. 16:45 h (ausser 7.4.), Fr/Sa 22.30 h.
Drachenzähmen leicht gemacht (3D). Computer-
animiertes Abenteuer. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h.
Remember me. Liebeskomödie mit Robert Pattin-
son. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Edge of Darkness. Mel Gibson als Racheengel. D, 
ab 16 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Green Zone. Kriegs-Polit-Thriller mit Matt Da-
mon. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Männer, die auf Ziegen starren. Skurrile Komödie 
mit allerlei Hollywoodstars. D, ab 14 J., tägl. 20 h.
Jerry Cotton. Deutsche Actionkomödie mit Moritz 
Bleibtreu und Christian Tramitz. D, ab 12 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Die Teufelskicker. Familienfi lm um Fussball. D, ab 
8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Alice im Wunderland (3D). Abenteuer und Fantasy 
für die ganze Familie. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Shutter Island. Mystery-Thriller mit Leonardo DiCa-
prio. D, ab 16 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Kiwi-Scala
052 632 09 09
Océans – Unsere Ozeane. Eine Entdeckungsreise 
in unbekannte Tiefen. D, ab 8 J., Do-Di 20 h, Fr-Mo/
Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
Precious. Ein Mädchen in Harlem lässt sich vom 
Leben nicht unterkriegen. E/d/f, tägl. 17.30/20 h, Fr-
Mo/Mi 14.30 h, So 11 h.
Vision – aus dem Leben der Hildegard von Bin-
gen. Ein Film über eine der bedeutendsten Frauen-
fi guren des Mittelalters. D, ab 12 J., Mi 20 h, Do 
(8.4.) 17 h.
Reisender Krieger. Christian Schochers Meister-
werk aus dem Jahr 1981 in einer verkürzten Fassung. 
Dialekt/d, Do-So 17 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Kuddelmuddel bei Pettersson und Findus. Ein 
vergnüglicher Familienfi lm nach den bekannten Kin-
derbüchern. D, ab 6 J., Sa 20 h, So/Mo 15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Simone Eberli und Andrea Mantel, Gianin 
Conrad und Joëlle Allet. Fotographien und Skulp-
turen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 2. Mai.
Simone Grossenbacher. Werkausstellung. Gale-
rie Repfergasse, Repfergasse 26. Offen: Mo bis Fr 
(1./6./8./12./15./16. April) 15-18 h, Sa (10.4.) 13-15 
h, Karfreitag und Ostersamstag 13-18 h. Bis 17. Apr. 
Jean Mauboulès und Rolf Forster. Skulpturen 
und Bilder. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 22. Mai. 
Marc Roy, Ruedi Mösch. Bilder und Skulpturen. 
Punkt um, Vordergasse 86. Offen: Mi-Fr 14-19 h. Bis 
29. April.
Stephan Bundi. Schaukastengalerie Einhorn. Fron-
wagplatz 8. 1.-30. April.
Mark Paterson. Acrylbilder. Fassbeiz, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9.30-23.30 h. Bis 
24. April.
Hedi von Zelewsky-Ebner – «Mutanda Mu-
tandis». Kollagen und Assemblagen. Sommerlust, 
Rheinhaldenstrasse 8. Offen: Mo-Sa 11.30 h-spät-
abends, So 10 h-spätabends. Bis 30. Mai.
Roger und Lotti Wolf. Bilder in Acryl. Hotel zum Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Tägl. 9-21 h. Bis 30 April.
Sabine Behnke «Blickmomente». Malerei. Kultur 
Foyer, Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 30. April.

Neuhausen
Rheinfalleraa. Werke von Susanne Hofer, Hans-
jörg Köfl er, Pascal Lampert, Sebastian Sieber, Ro-
man Signer und Richard Tisserand. Galerie Rein Art, 
Laufengasse 23. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h. 
Bis 11. April.

Stein am Rhein
Offenes Atelier bei Helmut Gutbrod. Neue 
Zeichnungen und Graphiken. Chretzeturm. Sa (27.3.) 
12-17 h.

D-Büsingen
Josi Plauen – Farben, Licht und Schatten. Male-
rei. Bürgersaal, Rathaus. Offen: Mo-Mi 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 30. Mai. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Léopold Rabus. Malerei. Bis. 23. Mai.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fl eucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz.
Sonntagsmatinée. Ein Streifzug durch Kunst und 
Literatur mit Nadine Scheu. So (4.4.), 11.30-12.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h
«Grenzen im Laufe der Zeit». Sonderausstellung. 
Einsatz einer mobilen Röntgenanlage für LKWs. Spe-
zialausstellung «Die Kadetten in Schaffhausen».

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Wir haben auch für Sie die passende Lösung ...
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Ganz intim
Giovedi Incasinato lädt zu einer 

weiteren öffentlichen Bandprobe: 
Am ersten April kann man im 
TapTab der HipHop-Jazz-Brass-
band «Pullup Orchestra» live beim 
Proben zuhören, kein Scherz! Die 
Band hat übrigens ihre neue Sing-
le «No Matter» im Gepäck, eine 
prima Gelegenheit also, das gute 
Stück erstmals live zu hören. Die 
Bar ist offen, der Eintritt frei, und 
die Jungs sind parat und garan-
tiert gut drauf. ausg. 

DO (1.4.) 21 H, TAPTAB (SH)

Donnerstag, 1. April 2010 ausgang.sh

DER SCHAFFHAUSER 
Oratorienchor lädt zu seinem 98. 
Karfreitagskonzert. Erstmals ist der 
neue Dirigent, Kurt Müller Klus-
mann, für die musikalische Leitung 
zuständig. Begleitet wird der Chor 
auch dieses Mal wieder von den Ba-
den-Württembergischen Sinfoni-
kern. Auf dem Programm steht die 
Messe in C-Dur, op. 86, von Ludwig 
v. Beethoven sowie «...sterbend», 
op. 46, für Orchester von Dirigent 
und Komponist Klusmann. ausg.

DO (1.4.) 20 H, FR (2.4.) 17 H, 

KIRCHE ST. JOHANN (SH) Der Oratorienchor probt in der Kirche St. Johann (2006). Peter Pfister

ALS ANDI, Frank, Fritze, 
Peter und Möhre vor gut sieben 
Jahren anfingen, mit Altglas zu mu-
sizieren, hätte wohl niemand ge-
dacht, dass die Spielereien einst 
über den Status einer «Bieridee» hi-
nausgehen würden. Heute machen 
die fünf Jungs mit den bunten Hem-
den – sie nennen sich «Glas Blas 
Sing Quintett» – Bühnen im ganzen 

deutschsprachigen Europa unsi-
cher, haben CDs aufgenommen 
und viele Kleinkunstpreise einge-
heimst. 

Ihre Instrumente kaufen sie 
nach wie vor billig im Getränke-
markt, doch das Instrumentarium 
hat sich stetig erweitert. Da wird 
geblasen, geklopft, geschlagen, ge-
strichen, geschrammt, «geploppt» 

und geschüttelt. Mehrere Oktaven 
beherrschen sie und haben in den 
Jahren ein eindrucksvolles Reper-
toire von Bach über Beatles bis hin 
zum Mission-Impossible-Sound-
track aufgebaut. Ihre Flaschen fül-
len die Friedrichshainer unterschied-
lich hoch mit Wasser und stimmen 
sie regelmässig unterm Hahn nach. 
Die hochvirtuosen Darbietungen 
werden abgerundet mit gesangli-
chen Einlagen.

Aktuell tourt das Quintett 
mit seinem Programm «Keine 
Macht den Dosen», mit dem sie ihr 
bejubeltes Debut «Liedgut auf Leer-
gut» locker in den Schatten stellen. 
Wer sich jetzt noch nichts unter der 
«Flaschenmusik» vorstellen kann 
und die Jungs auch bei Aeschba-
cher, dem Arosa-Humorfestival 
oder TV Total verpasst hat, kann 
dies auf www.glasblassing.com 
oder direkt im Trottentheater nach-
holen. Es lohnt sich! mr.

MI (7.4.) 20.15 H, 

TROTTENTHEATER, NEUHAUSEN 

Vom Biertisch auf die Bühne
Virtuos, aber auch mit einem grossen Spassfaktor, zeigt das «Glas Blas Sing 

Quintett» auf der Bühne, was man mit Leergut alles anstellen kann.

Ein Konzert der starken Gefühle
Das Karfreitagskonzert 2010 handelt vom Sterben und Vergehen, vom Inne-

halten und Nachdenken und vom Ringen um menschliche Freiheit.

Ab in den Getränkemarkt, und schon kann der Spass beginnen. pd

Jung und wild
Omar Fra aus Winterthur ist 

ein scharfsinniger Beobachter. 
Was er sieht, wandert in seine 
Songs, die der Singer/Songwriter 
für seine fünfköpfige Band 
«Death of a Cheerleader» arran-
giert. Das ist Indie-Rock, der sich 
für keine Emotion zu schade ist 
und auch vor Disco oder Folk 
nicht haltmacht. Jetzt hat die 
Band in Eigenregie zwei EPs mit 
je vier Tracks aufgenommen, die 
von der Hemmungslosigkeit der 
Jugend und harter Kulturkritik ge-
prägt sind – aber nicht nur. ausg.

SA (3.4.) 21 H, CARDINAL (SH)

Mitreissend
Peter Helfer, Roman Brändli 

und Danny Zimmermann sind 
alte Hasen im Musikgeschäft. 
Und an Ostern brauchen Hasen 
Auslauf. Diese drei, die lokalen 
«Jive Pumpkins», sind am Oster-
samstag im Dolder 2 anzutref-
fen, wo sie die Gäste mitnehmen 
auf eine Reise durch die Musik-
ära der 50er- und 60er-Jahre. 
Treibender Rockabilly bis mitrei-
ssender Fast Swing, kompro-
misslos, tempogeladen, intensiv. 
Die Jungs spielen Eigeninterpre-
tationen von Traditionals und 
Songs, von Stray Cats bis Hillibil-
ly Hellcats inspiriert. Vielleicht 
gibts ja sogar eine kleine Hörpro-
be des zweiten Albums, das für 
dieses Jahr angesagt ist. ausg.
SA (3.4.) 20 H, DOLDER 2, FEUERTHALEN
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Gegen Schmuggel
Im Rahmen der Sonderaus-

stellung «Grenzen im Wandel 
der Zeit» wird der Öffentlichkeit 
am Samstag im Museum im 
Zeughaus der Einsatz einer mo-
bilen Röntgenanlage für LKW 
demonstriert. Der hochmoder-
ne Scanner ermöglicht eine effi-
ziente Kontrolle im Handelswa-
renverkehr, reduziert so die 
Standzeiten für LKW beim 
Grenzübertritt und vereinfacht 
zugleich die Bekämpfung des or-
ganisierten Schmuggels. Die 
Röntgenbilder werden vor Ort 
von Spezialisten analysiert und 
ausgewertet. Das Grenzwacht-
corps gibt zudem am Info-Stand 
der Zollverwaltung gerne Aus-
kunft. ausg.

SA (3.4.) 10-16 H, 

MUSEUM IM ZEUGHAUS (SH)

DIE KAMMGARN lädt 
uns ein auf eine Reise durch 40 
Jahre Musikgeschichte. Auf der 
Bühne steht keine Geringere als die 
englische Kult-Rockband «Wish-
bone Ash». Seit ihrer Gründung 
1969 macht «The Ash», wie die 
Band von ihren Fans liebevoll ge-
nannt wird, konstant gute Musik. 

Als innovativ kann man sie 
nicht bezeichnen, selten wird et-
was Neues ausprobiert. Doch das 
ist es, was die Band ausmacht und 
was die Fans hören wollen: ehrli-
chen Hardrock. Dieser verschmilzt 
hie und da mit sanftem Folk und 
wird mit einem leichten Jazz-Touch  
abgerundet. Mit ihren Improvisa-
tionen und späteren Einflüssen von 
gradlinigem Metal prägten die vier 
Engländer Bands wie «Iron Mai-
den» oder «Thin Lizzy» mass-
geblich. Die beiden E-Gitarren kon-
kurrieren sich im Duett, der Gesang 
ist sanft und balladenhaft.

Auf der «40th Anniversary»-
Tour macht die Kult-Band nun Halt 

in der Kammgarn und präsentiert 
eine Auswahl ihrer wichtigsten 
Stücke, die man kennt und hören 
will. «Sometime World», «The Way 
of the World», «Throw Down the 
Sword» und natürlich «Blowin 
Free». Alle werden sie gespielt.

Dass von der ursprüngli-
chen Formation lediglich Andy Po-
well noch in der Band spielt, tut 
dem Klang und der Stimmung kei-
nen Abbruch. Ein grandioser Rock-
abend steht bevor. mr.

MI (7.4.) 20.15 H, KAMMGARN (SH)

Rock in seiner reinsten Form
Im Rahmen ihrer Jubiläumstournée macht die Rockband «Wishbone Ash» 

auch Halt in der Kammgarn und spielt schon fast vergessene Hits.

«Wishbone Ash» gehört zu den dienstältesten Hardrockbands überhaupt. pd

«IST EIN anderes Afrika 
möglich?» Um diese Frage dreht 
sich das Festspiel, das die 15 Kin-
der der Theatergruppe «Les Mes-
sagers» aus der Lisanga-Schule im 
Kongo im Rahmen eines Aus-
tauschprogramms jetzt auch in der 
Region Schaffhausen aufführen. 
Mit Musik, Tanz, Gesang und 
Sprechtexten geben die Kinder ih-
rem Glauben an die Zukunft Afri-
kas Ausdruck. Weitere Spieldaten: 
http://www.ref-sh.ch/lisanga. mr.

DI (6.4.) 19 H, KIRCHE, LOHN, 

MI (7.4.) 20 H, RATHAUSLAUBE (SH)Fröhliche und ausgelassene Kinder der Lisanga-Schule in Kinshasa. pd

Afrika hat eine Zukunft
Anlässlich der 30-Jahre-Feier einer afrikanischen Schule, die 1980 von Els 

Kazadi-Gysel gegründet wurde, wird in Schaffhausen ein Festspiel aufgeführt.

Brücken bauen
Pascale Bruderer ist die aktu-

elle Schweizer Nationalratsprä-
sidentin. Ihre politischen Schwer-
punkte liegen im Sozialwesen, 
der Integration und der Gleich-
stellung von Menschen mit Be-
hinderungen, in der Bildung so-
wie der Sportpolitik. In der Rat-
hauslaube hält die junge Politike-
rin ein Referat zum Thema 
«Brückenschlag zwischen den 
Generationen – ein Erfolgsmo-
dell für die Schweiz». Das Refe-
rat wird in Gebärdensprache 
übersetzt. ausg.

DO (8.4.) 18.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Finanzkrise
Liegt der Ursprung der Fi-

nanzkrise in der Fähigkeit der 
Banken, Geld zu erschaffen und 
wieder verschwinden zu lassen? 
Hansruedi Weber und Matthias 
Jenny sind überzeugt davon und 
stellen in ihrem Vortrag «Woher 
kommt das Geld?» zwei Alterna-
tiven vor. Der Vortrag wird von 
der AL organisiert. Anschlies-
send Diskussion. ausg.

DO (1.4.) 19 H, FASSKELLER (SH)



Donnerstag, 1. April 2010 ausgang.sh8 DESSERT

WETTBEWERB: ZWEI TICKETS FÜRS KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Ein Rätsel für Hoppelhasen und schlaue Füchse

8:18, RICHTERSWIL – 
Stramm stand Herr B. auf dem  
Perron 1 und knetete nervös seine 
Arbeitsmappe. Seine stahlblauen 
Augen starrten auf die gelb auf 
schwarz leuchtende Verspätungs-
anzeige. Während unweit daneben 
ein Hund an die Fahrplantafel kote-
te – angeleint, still ergeben, aller-
dings herrchenlos. Nach 12 Minu-
ten fuhr der Zug ein. Herr B. enter-
te im Stechschritt die 1. Klasse. Ab-
fahrt – die Mechanik zischte 
verschwörerisch. Stotternd löste 
sich der Zug, bevor er schliesslich 
in zügiger Fahrt davonbrausen konn-
te. Sogleich döste Herr B. ein, das 
ratternde Säuseln wie ein Schlaflied 
in seinen Ohren. Er träumte nichts. 
- «Nächschter Halt Bern!» - Herr B. 
sprang auf, übereifrig und benom-
men zugleich. Er stolperte, griff mit 
der rechten Hand nach seinem Feld-
mantel, indes sich seine Beine mit 

der Armstütze verhakten, sodass er 
vornüber in den Gang kippte. Der 
Zug stand. Das Schweigen der Rä-
der wie ein laut gebrüllter Befehl. 
Mühsam rappelte sich Herr B. auf 
und stürzte auf den roten Halte-
knopf zu, obwohl er wusste, dass 
der Zug Bern erst in 20 Minuten ver-
lassen würde. «So!», auf dem Bahn-
steig angekommen, machte Herr B. 
auf dem Absatz kehrt und hielt ge-
radewegs auf die Bundeskuppel zu, 
unbewusst den Schlager «Der letz-
te Sirtaki» vor sich hin wispernd. 
Auf dem indischgelben Umschlag, 
den Herr B. schon die ganze Reise 
über tief in seine Achselhöhle ge-
klemmt hatte, war zu lesen « ... ro-
hung der Schweiz. Bericht 2010 – 
Risiko analyse des geostrategischen 
Umfelds», der Anfang der Etikette, 
die das Dossier beschriftete, war 
durch ein Eselsohr ins Unleserliche 
verfaltet. Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Ceterum censeo
ELINA DUNI, die alba-

nisch-schweizerische Jazzsänge-
rin, ist dem Schaffhauser Publikum 
vom hiesigen Jazzfestival her be-
kannt. Das Elina-Duni-Quartett, be-
stehend aus Duni, Colin Vallon am 
Piano, Bänz Oester am Kontrabass 
und Norbert Pfammatter am Schlag-
zeug, hat nach «Baresha» nun die 
zweite CD veröffentlicht: «Lume 
Lume». Es ist ein wunderschönes 
Album geworden, die Songs sind 
alle in Albanisch gesungen. Sie ver-

strömen die Leidenschaft des Bal-
kans, so abgedroschen das tönt. 
Die Sängerin bringt die traditionel-
len Weisen auf eine höchst moder-
ne, jazzige Art ins westeuropäische 
21. Jahrhundert. Im Booklet sind 
die Texte ins Englische übersetzt. 
Die Sängerin Elina Duni studierte 
Gesang, Komposition und Pädago-
gik an der Kunsthochschule Bern, 
Abteilung Jazz.  Dies, nachdem sie 
im Alter von elf Jahren mit ihrer 
Mutter nach dem Regierungssturz 
im kommunistischen Albanien nach 
Genf ziehen konnte. «Lume Lume» 
bringt ihre Erinnerungen an die al-
banischen Lieder, gepaart mit den 
fetzigen, mal knorrigen, mal feinen 
Tönen ihrer Musiker. Das Elina-
Duni-Quartett tritt am 16. April in 
der Kammgarn auf. ha.

DIE NEUE CD VOM ELINA-DUNI-QUARTETT

Balkan-Jazz-Leidenschaft

Elina-Duni-Quartett: «Lume Lume», 

Metarecords. CHF 31.90

AUCH WENN das Wetter 
in den letzten Tagen nicht nur An-
lass zur Freude gab, so verbreitet 
doch unser Rätsel hoffentlich ein 
bisschen Heiterkeit und gute Lau-
ne. Redensarten erraten ist gut für 
die grauen Zellen und deckt so 
manche Eigenheit unserer Spra-
che auf. Ein Kompliment sei auch 
diese Woche an euch, liebe Rätsel-
füchsinnen und Rätselfüchse, ge-
richtet, waren doch beinahe alle 
eingesandten Antworten richtig. 
«Jemandem/einer Sache (s)einen 
Stempel aufdrücken». So lautet die 
Lösung. Dies haben unter ande-
rem Claudia Müller-Fasciati und 
Ursula Jucker gewusst. Viel Spass 
mit der neuen CD «Of Butterflies 
and Hurricanes» der Schweizer 
Pop-Rock-Band «Redwood».

Nun wird Osterstimmung 
verbreitet. Und wie macht man das 
am besten? Richtig! Indem man ein 
Rätsel kreiert, das sich entweder 
um farbige Eier, hoppelnde Hasen 
oder stolze Hähne dreht. Wer auf 
dem Bild nebenan nichts derglei-
chen entdecken kann, sollte sich 
über die Mehrdeutigkeit einzelner 
Wörter Gedanken machen. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Solch ein schönes Osternestli. Foto: Peter Pfister



Figuren den Löwenanteil bei, mittlerwei-

le gibt es ja auch Enten und Kühe und 

dergleichen. Der andre liefert mir nur 

knapp halb so viel.7

Stimmt es eigentlich, dass die Schog-
gihasen aus eingeschmolzenen Sa-
michläusen der letzten Saison ge-
macht werden und umgekehrt?
Wo denken Sie hin! Ich habe mich bei 

meinen Lieferanten erkundigt, und bei-

de haben das vehement dementiert! Jene 

Schoggihasen, die ich ihnen nicht abneh-

me, werden nach Ostern mit Preisreduk-

tion angeboten. Wenn dann noch welche 

übrig bleiben, verkaufen die Grossisten 

diese zu Niedrigstpreisen an ihre Mitar-

beiter oder verschenken sie an gemein-

nützige Organisationen.8

Haben Sie eigentlich Verwandte im 
Ausland?
Das ist ganz interessant: In Australien 

bringt nämlich ein Tier namens Bilby 

die Eier. Wir Hasen erfreuen uns dort 

nicht so grosser Beliebtheit, seit wir 

eingeschleppt worden sind und uns so 

stark vermehren, dass man gar von ei-

ner Plage spricht. Der Bilby sieht übri-

gens aus wie eine Mischung aus mir, ei-

ner Maus und einem Känguru. Es gibt 

sogar Bilbies aus Schokolade, die sind al-

lerdings nicht so weitverbreitet wie die 

Schoggihasen hier.9

Wie sieht es eigentlich mit dem Ver-

schenken von echten Hasen zu Ostern 
aus?
Das kommt vor. Die Tierhandlungen be-

kommen in der Osterzeit häufig Anfra-

gen für Hasen zwecks Ostergeschenk. 

Zum Glück geben die Angestellten dort 

meine Verwandten nicht einfach so he-

raus, sondern fragen nach, ob sich die 

Menschen diesen Kauf auch gut über-

legt haben. Die Meisten von denen, die 

das nicht haben, werden dann auch ein-

sichtig und sehen von einem Kauf ab. Ein 

grösseres Problem stellen jene Unterneh-

men dar, die Küken und Kaninchen zu Os-

tern vermieten. 

Meine Artge-

nossen leben 

dort in sehr be-

engten Verhält-

nissen. Leider 

können auch 

meine mensch-

lichen Freunde auf dem juristischen Weg 

kaum etwas unternehmen, um dies zu 

ändern.10

Herr Hase, Ihnen wird nachgesagt, 
dass Sie, nun ja, sehr paarungsfreu-
dig sind ...
Gegenwärtig kann ich mich wirklich 

schlecht zurückhalten. Man nennt das 

«Märzkoller», aber eigentlich ist es eine 

recht lustige Angelegenheit: Wir rennen 

herum, balgen, raufen und bespringen 

einander gegenseitig. Ob Männlein oder 

Weiblein, ist dabei erst mal nicht so wich-

tig. Es geht mehr darum, zu zeigen, wer 

wie interessant ist – wie bei euch in der 

Disco. Wenn wir dann den beziehungs-

weise die Richtige gefunden und erobert 

haben, geht alles ziemlich schnell. Nach 

rund zehn Sekunden ist der eigentliche 

Akt der Paarung bereits vorbei. Die gan-

ze Prozedur wird drei bis vier Mal im 

Jahr wiederholt. Und ich muss zu mei-

ner Verteidigung anfügen, dass es weit-

aus Schlimmere gibt als mich.11

Zum Beispiel?
Bestimmte Affenarten treiben es zwei 

Mal stündlich, und 

dies das ganze Jahr 

hindurch, jeder mit 

jedem, die reinste 

Hippiekommune! Die 

vergessen manchmal 

sogar zu essen deswe-

gen. Und die auch bei 

uns verbreiteten Wanderratten schaffen 

es zwischen Morgen- und Mittagessen bis 

zu 500 Mal. Ein weiteres erwähnenswer-

tes Beispiel ist die Kröte, deren Liebes-

spiel bis zu zehn Stunden dauert; oder 

die Präriewühlmäuse, die sich mehr als 

einen ganzen Tag Zeit lassen.12

Was Sie nicht alles wissen! Nun, dann 
lassen wir Sie jetzt springen und Ihre, 
ähm, Pflicht tun.
Vielen Dank, das werde ich. Und schä-

men Sie sich nicht meinetwegen. Das ist 

der Frühling, das ist die Natur!

Die Kollegen aus Schoggi. Vom Confiseur sind sie am besten, den Grossteil bezieht der Osterhase jedoch im Grosshandel. 
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«In Australien werden 
die Eier jeweils nicht 
von mir versteckt»



Gartenplanungen   
      Gartenanlagen 
            Gartenunterhalt
vom Fachmann

Innovative Lösungen, in bester Ausführung, zu 
Budgetpreisen

Martin Haslebacher, dipl. Gärtnermeister, 
8232 Merishausen, 052 653 16 33 oder 079 405 87 87

Neuanlagen
Umänderungen, Unterhalt

«Frohe Ostern»

Schöne Auswahl an 
Schultheks, Etuis und 
Kindergartentäschli

… finden Sie im 
WWF-Laden

Vorstadt 9
Schaffhausen

Tel 052 624 05 55

Vorstadt 9
Schaffhausen

Tel 052 624 05 55

WWF-Laden

Rasenmäher + Motorgeräte
Beratung – Verkauf – Service

8238 Büsingen
Tel. 052 533 21 36

www.heller-motorgeraete.ch

Gartenmöbel mit 
dem besonderen 
Etwas ... 

... bei Betz an der 
Moserstrasse 27. 
Wo denn sonst?

www.betz.ch

Alles aus einer Hand 
für Wohnen und Büro

f r ü h l i n g s e r w a c h e n
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Bea Hauser

Auf dem Griesbach, einige Meter hin-

ter der «Silbernen Stute», der Scheune 

des Reitvereins, hört man Hämmern im 

Wald. Zwei Lehrlinge der Firma Strabus 

setzen die Steine für den geplanten Bar-

fusspfad rund um einen betonierten Bau, 

der an ein kleines Schwimmbad erinnert. 

Es ist tatsächlich ein Bad, aber es soll eine 

Kneipp-Anlage werden. Im Februar wur-

de mit dem Bau begonnen, und im Juli 

wird die Anlage – dazu gehört der er-

wähnte Barfusspfad, ein Armbad und ein 

Kräutergärtchen – eingeweiht. Die Öff-

fentlichkeit kann von der Hohlenbaum-

strasse aus dank Wegweisern den Weg 

zur Kneippanlage finden. 

Den Kneippverein Schaffhausen gibt es 

schon seit 1931, als er von ein paar 

Kneipp-Freunden gegründet wurde. 2001 

wurde das 70-Jahre-Jubiläum gefeiert. 

Heute hat der Verein einen konstanten 

Bestand von 200 Mitgliedern. 2004 ent-

stand die Idee einer eigenen Kneipp-Anla-

ge. Der Vorstand hat vom Verband einen 

Kneipp-Anlagen-Berater beigezogen. Zu-

nächst aber musste ein geeigneter Ort ge-

funden werden, der vor allem über Was-

serzufuhr verfügt. Dem Verein passt auch 

die Umgebung auf dem Griesbach, da 

dort viele Wanderer, Spaziergängerinnen 

und Sportler unterwegs sind. Das Land 

gehört dem Kanton, also wandten sich 

die Vorstandsmitglieder an Kantonsforst-

meister Bruno Tissi und bekamen seine 

Unterstützung. Die  Pläne wurden einge-

reicht, und das Bewilligungsverfahren 

verlief reibungslos. Der Kanton offerierte 

einen Pachtvertrag zu günstigen Bedin-

gungen, und die Kneippanlage wird je-

weils vom Frühjahr bis zum Herbst kos-

tenlos zur Verfügung stehen. 

Gleich kaltes Wasser
Die Wasserleitung wird an die bestehen-

de Leitung angebracht, die zur Scheune 

«Die silberne Stute» führt. Das Abwasser 

lässt man in einer Grube versickern. Da-

mit die nötige Wirkung beim Wassertre-

ten gegeben ist, wird eine ungefähr gleich 

bleibende Wassertemperatur  von 13 bis 

15 Grad hergestellt. Dafür ist das Wasser-

werk Schaffhausen besorgt und lässt die 

nötige Menge Wasser zuträufeln. Das pas-

siert mit einem eingebauten Regulator, 

den der Kneipp-Verein in Eigenregie be-

tätigt. Die jährlichen Kosten (200 bis 300 

Franken) für das Wasser trägt der Kneipp-

verein ebenso wie die Kosten für den Un-

terhalt. Eine Kneipp-Anlage ist für den 

Vorstand ein gutes Aushängeschild. 

Wassertreten ist nur eine der fünf Säu-

len, auf denen die Kneipp-Gesundheits-

lehre basiert. Der bayrische Pfarrer Sebas-

tian Kneipp (1821–1897) kümmerte sich 

um die Lebensordnung, die erwähnen 

Wasseranwendungen, die Bewegung, Er-

nährung und um Heilkräuter. Präsidentin 

Maja Leu, Annemarie Vögele und der neu 

gewählte Vizepräsident Herbert Blicken-

storfer zeigten vor Ort die Baustelle. Der 

Barfusspfad rund um das Bad  wird mit 

Holzschnitzeln, Sandsteinen und ver-

schiedenen anderen Steinen und Holzfor-

men gepflastert, darauf laufend werden 

einem die Fussreflexzonen massiert.

Die ganze Anlage kostet 60'000 Fran-

ken. Maja Leu ist froh, dass der Kneipp-

Verein Sponsoren gefunden hat. «Viele 

Menschen haben geholfen», sagt auch 

Annemarie Vögele. Mitglieder des Schaff-

hauser Polierverbands betonierten das 

Bad an zwei Samstagen. Es habe enorm 

viel Freiwilligenarbeit gegeben. Lobend 

erwähnt wird von den Vorstandsmitglie-

dern die beauftragte Gartenbaufirma. 

Der Vorstand freut sich, dass ein blinder 

Fleck von der Kneipp-Landkarte ver-

schwindet. Der nächstgelegene Ort, wo 

Kneippianer bis anhin wassertreten kön-

nen, ist Winterthur. Diese Zeiten werden 

ab Juli vorbei sein. Dann werden Wasser-

tretbad, Armbad, Barfusspfad und Kräu-

tergärtchen auf dem Griesbach bereit 

sein. 

Im Juli wird auf dem Griesbach die erste Kneipp-Anlage in der Region eröffnet

Wassertreten und Barfusslaufen
2004 entstand beim Kneipp-Verein Schaffhausen die Idee einer eigenen Kneipp-Anlage. Sechs Jahre 

später wird es auf dem Griesbach zum ersten Wassertreten kommen. Die Anlage kostet 60'000 Franken.

Mit nackten Füssen im noch leeren Kneippbad demonstrieren Maja Leu (links), Herbert 
Blickenstorfer und Annemarie Vögele das künftige Wassertreten. Foto: Peter Pfister



Praxedis Kaspar

«Ich, Hans Stockar, Pilgrim des heiligen 

Grabes, habe diese Meerfahrt nach Jeru-

salem vollbracht in 30 Wochen, habe es 

aufgeschrieben, wie es mir ergangen ist 

im Jahre 1519 und wie es in dieser Chro-

nik geschrieben steht.» Hans Stockar war 

29 Jahre alt, als er zur grossen Pilgerfahrt 

aufbrach, die in jener Zeit bereits eine teu-

re Sache war und von venezianischen Ree-

dern und Reisefachleuten als Pauschal-

reise angeboten wurde – samt Verpfle-

gung auf dem Schiff und samt Eselmie-

te und Ausflügen zu Sehenswürdigkeiten 

im Heiligen Land: «Unser Patron (Reeder), 

der fährt jedermann um sein Geld, wie er 

mit ihm übereinkam. Er hat uns gefah-

ren zum heiligen Grab und Land Jerusa-

lem hin und zurück, und es musste ihm 

ein Pilger 46 Dukaten geben, den halben 

Teil zu Venedig und den andern halben 

Teil zu Jaffa an Bord. Er gab uns zu essen 

und zu trinken und richtete alle Zölle aus 

und das Eselgeld. Wo wir aber landeten 

und wenn man die Anker warf, musste je-

der Pilger sich selber verköstigen. Er hielt 

uns auch seinen Vertrag, wie es in Vene-

dig Brauch und Sitte ist.»

Söldner und Ratsherr
Der junge Schaffhauser Hans Stockar 

wurde 1490 in ein begütertes Schaffhau-

ser Kaufmannsgeschlecht hineingeboren 

und wuchs wegen des frühen Todes sei-

ner Eltern zeitweise bei seinem Götti auf. 

Als 22-Jähriger schloss er sich zusammen 

mit seinem Bruder Alexander dem eidge-

nössischen Söldnerheer an, das mit der 

heiligen Liga Papst Julius II. die franzö-

sische Herrschaft in der Lombardei bre-

chen sollte – 1515 nahm er mit dem 

Schweizer Heer an der Schlacht bei Mari-

gnano teil und wurde Zeuge der schreck-

lichen Niederlage, was ihn vermutlich 

veranlasste, das Kriegshandwerk aufzu-

geben und sich ganz seinem Beruf als 

Wein-, Salz- und Pferdehändler und spä-

ter der lokalen Politik zu widmen – als 

Ratsherr und Richter. 1519 war das Jahr 

seiner Jerusalemreise, in den Jahren zu-

vor war er nach Santiago de Compostela 

und nach Rom gepilgert. 1526 verheirate-

te sich Hans Stockar mit Elisabeth Peyer, 

der Tochter des Bürgermeisters, aus der 

Ehe gingen 15 Kinder hervor. Nach 1530 

wurde Hans Stockar Reichsvogt, bis fast 

zu seinem Tod am 1. Juli 1556 war er Mit-

glied des Kleinen Rates. In seinem Nach-

lass fand sich nicht nur die handschrift-

liche Chronik seiner Heimreise aus dem 

Heiligen Land, sondern auch eine Art Ta-

gebuch über seinen Alltag in Schaffhau-

sen, das mit dem Reformationsbeschluss 

Ende September 1529 sein Ende findet. 

Auch diese Aufzeichnungen, zusammen 

mit der Reisebeschreibung im Taschen-

buchformat neu aufgelegt, sind von ho-

hem historischem Wert, zeigen sie doch 

die Auswirkungen der beginnenden reli-

giösen Auseinandersetzungen auf das Le-

ben in der Kleinstadt. 

Im Gegensatz zu den üblichen stark 

formelhaften Berichten jener Zeit ist 

Stockars Beschreibung seiner Pilgerreise 

eine persönlich geprägte und von den Ge-

schehnissen des Alltags erzählende 

Schrift, die wir Heutigen mit grösstem 

Vergnügen lesen – und dabei gewahr wer-

den, wie wenig der Mensch sich in seinen 

ganz gewöhnlichen Empfindungen im 

Lauf der Jahrhunderte verändert hat. Be-

reits 1951 wurde Stockars Reisebericht 

übrigens zum ersten Mal veröffentlicht, 

von Walter von Stockar, der den Text in 

ein zeitgemässeres Deutsch übersetzte. 

Die aktuelle Ausgabe wurde neu bearbei-

tet und ebenfalls wieder von einer Nach-

fahrin besorgt: Die in Deutschland leben-

de Gloria von Stokar zeichnet als Heraus-

geberin des im Wiener Verlag Karolinger 

erschienenen Buches.

Seife und Klopapier
Nur schon die endlos lange Checkliste, 

die der Reisende für die grosse Fahrt er-

stellt: Sie zeigt, dass der gutsituierte Pil-

ger von damals trotz des heiligen Zwe-

ckes seiner Reise durchaus nicht auf 
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Hans Stockars Jerusalem: «Allerlei Volk und 77 Sprachen»

«Eselein, wie hierzulande die Müller»
Im Jahre 1519 ist der Schaffhauser Kaufmann Hans Stockar nach Jerusalem gepilgert – seine Erlebnisse 

in der heiligen Stadt und die Heimfahrt über die griechischen Inseln, Venedig und die Alpen schildert er 

in einem wunderbar anschaulichen Tagebuch.

Pilgerschiff in voller Fahrt, der Kapitän, bei Stockar Patron genannt, erteilt Weisungen.



Komfort verzichten wollte. Er reiste in 

der Regel mit Gefährten und liess sei-

ne Habseligkeiten in grossen hölzernen 

Kisten transportieren – von Trägern und 

von Lasttieren bis hin zum Schiff, das im 

Fall von Hans Stockar sieben Stockwer-

ke und mehrere grosse Laderäume hat-

te, in denen nebst dem persönlichen Ge-

päck der Reisenden die Trinkwasservor-

räte, der Proviant und die Handelswaren 

mitgeführt wurden. Zuerst aber muss-

te der Reisende selbst gerüstet sein – lei-

der kann an dieser Stelle nur eine winzi-

ge Auswahl aus der mehr als eine Druck-

seite umfassenden Reisecheckliste ange-

führt werden: «Der Pilger soll haben ei-

nen Pilgerhut, eine wollene Decke, drei 

Hemden, drei Taschentücher, ein paar 

fester Stiefel, ein Halstuch, einen Kamm. 

Auch soll ein Pilger haben eine Matrat-

ze, zwei Leintücher oder vier, Nadel und 

Faden, eine Kleiderbürste, Käse und Ro-

senlatwerge, getrocknetes Fleisch und 

Fisch, Schmalz und Salz und was er gerne 

isst. Eine Seife, einen Schwamm, eine An-

gelschnur, einen Bratspiess, Papier zum 

Hinternwischen und Zeug aus der Apo-

theke.»

Ein sonderbar Ding
In Jerusalem spaziert – oder reitet – der 

Pilger zu den Sehenswürdigkeiten und 

heiligen Stätten, er betrachtet die Men-

schen und ihre Lebensweise, die so ganz 

anders ist als im fernen Schaffhausen: 

«In der Heiligen Stadt Jerusalem sind 

die 77 Sprachen, die da gebraucht wer-

den und es wohnt da allerlei Volk, das 

unter dem Himmel auf der Erden ist. ... 

Die Sarazenen, wenn sie fasten, so essen 

sie den ganzen Tag nichts, bis die Ster-

ne aufgehen zur Nacht. Es sind viele selt-

same Sekten in Jerusalem. Und sie ha-

ben viele kleine Eselein, wie die Müller 

hierzulande, Kühe, Vieh wie zu Hause 

und seltsame Hunde und Katzen, rot ge-

sprenkelt. Auch sah ich etliche Jungfrau-

en und Töchter und Weiber zu Jaffa am 

Sand. Ich vermochte aber nicht ihnen ins 

Antlitz zu sehen, so hatten sie sich mit 

schwarzem Tuch vermacht, und man sah 

nichts als die Augen, die Nase und den 

Mund durch Löcher drin, und das war ein 

sonderbar Ding. So man sie aber länger 

ansah, streckten sie die Zunge heraus.» 

Auf dem Heimweg geraten die Reisenden 

unter die Seeräuber und in einen fürch-

terlichen Sturm, erkranken an Typhus 

und erfahren, dass in ihrer Heimat die 

Pest wütet. Hans Stockar fragt sich vol-

ler Sorge, ob seine Familie daheim wohl 

verschont bleibt und erfährt kurz vor der 

Heimkehr, dass sein Bruder Alexander 

an der Pest gestorben ist. Stockar ist erst 

dreissig, als er in Schaffhausen so richtig 

sesshaft wird, eine Familie gründet und 

sich in der lokalen Politik engagiert, wäh-

rend die Vorzeichen der Reformation, die 

sich auch in der Region Schaffhausen 

durch gewalttätige Auseinandersetzun-

gen und Bilderstürme manifestieren, den 

engagierten Ratsherrn zutiefst verwirren 

und betrüben. Auch über diese Zeit gibt 

er Bericht in der «Chronik von 1520 bis 

1529», die dem Reisetagebuch beigefügt 

und nicht minder berührend ist.

Hans Stockar, «Heimfahrt von Jerusalem», 
Karolinger Verlag, Wien. 
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IVF-Hartmann-Gruppe. Am 

letzten Freitag stellten Ver-

waltungsratspräsident Rinal-

do  Riguzzi und CEO Andre-

as Gisler die Finanzkennzah-

len der IVF-Hartmann-Gruppe 

vor. Sie können sich sehen las-

sen: Der Umsatz stieg um 3,8 

Prozent auf 113,7 Millionen 

Franken. Das Betriebsergebnis 

vor Abschreibungen (EBITDA) 

verbesserte sich um  37,9 Pro-

zent auf 14,9 Millionen Fran-

ken und das Betriebsergebnis 

(EBIT) um 42,7 Prozent auf 8,3 

Millionen Franken. Zum ers-

ten Mal überschritt der Reinge-

winn mit 10,4 Millionen Fran-

ken die Zehnmillionenmarke, 

was einer Zunahme um 36,5 

Prozent entspricht. Die Inves-

titionen sind um 11,6 Prozent 

zurückgegangen. Andreas Gis-

ler erklärte, man habe gewis-

se Investitionen von 2009 auf 

2010 verschieben müssen. Der 

Verwaltungsrat wird der Gene-

ralversammlung vom 20. Ap-

ril vorschlagen, die Dividende 

von 11.55 Franken pro Aktie 

auf 13.70 Franken pro Na-

mensaktie zu erhöhen. 

Erfreulicherweise teilt die IVF-

Hartmann-Gruppe ihren Erfolg 

mit den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern. Im Geschäftsjahr 

2010 wurde die Gesamtlohn-

summe um bis zu 4,3 Prozent 

erhöht. Alle Mitarbeitenden er-

halten zudem einen Zusatzbo-

nus von 1'000 Franken, und die 

Ergebnisprämie wird von 5 auf 

5,5 Prozent erhöht. 

Verwaltungsratspräsident 

Rinaldo Riguzzi fand, seine Fir-

ma habe ein schwieriges Jahr 

souverän gemeistert. Die IVF-

Hartmann-Gruppe ist in den 

vier Geschäftsbereichen Insti-

tutionen (Spitäler, Heime etc.), 

Medical/Homecare (Ärzte, 

Fachhandel etc.), Detailhandel 

und Internationales Geschäft 

tätig. Sorgen bereitet den Ver-

antwortlichen lediglich der De-

tailhandel – Aldi und Lidl drän-

gen auch bei der Wundversor-

gung in den Markt. (ha.)
Laborantin Marianne Iseli überprüft Wundauflagen auf Gewicht, 
Saugfähigkeit und Sterilität. Foto: Peter Pfister

Die IVF-Hartmann-Gruppe hat ihre Finanzkennzahlen im Jahr 2009 gesteigert

Erstmals über 10 Millionen Gewinn



Die Gäste streben  
den Aufstieg an
Nun ist die Meisterschaft der 

Challenge League so richtig 

lanciert. Neuer Tabellenführer 

ist der starke und konstante 

FC Thun, der den lange souve-

rän an der Spitze gelegenen FC 

Lugano als Leader abgelöst hat.

Just im richtigen Moment hat 

also Thun, die Mannschaft mit 

der stärksten Sturmreihe in 

den Kampf um den direkten 

Aufstiegsplatz eingegriffen. 

Lugano erlitt im März zwei un-

erwartete Niederlagen (1:2 bei 

Biel und 2:3 im Derby bei Locar-

no), wovon Thun dank seiner 

Serie mit sechs Siegen hinterein-

ander profitierte.

Attraktive Affiche
Dass die heutige Partie auf der 

Breite zu einer attraktiven Af-

fiche gekommen ist, verdankt 

das Publikum zu einem nicht 

unwesentlichen Anteil dem 

FC Schaffhausen, der am ver-

gangenen Samstag in Vaduz 

mit einer starken Leistung auf-

wartete und einen verdienten 

3:1-Erfolg feierte. Nun hat das 

Weiler-Team die 30er-Marke er-

reicht, und es gilt, den Platz in 

der oberen Tabellenhälfte zu 

konsolidieren.

Schon im Verlauf der Vor-

runde belegten die Berner 

Oberländer stets die vorderen 

Ränge und blieben Lugano auf 

den Fersen. Nur dreimal verlor 

das Team von Trainer Murat 

Yakin bis zur Winterpause. Mit 

vier Punkten Rückstand ging 

es in den zweiten Teil der Mei-

sterschaft, die Thun ohne den 

wegen des Wettskandals aus-

geschlossenen Topskorer Fayé 

in Angriff nahm. Dafür stand 

seit dem Spätherbst Rama (Ex-

FCS) nach längerer Verlet-

zungspause wieder zur Verfü-

gung. 

Aushängeschild ist jedoch 

mit bisher 15 Toren der Argen-

tinier Scarione. Er steuerte re-

gelmässig Tore bei und verhalf 

Thun zu einer Serie von sechs 

Siegen in Folge, welcher die 

Heimniederlage gegen Wil mit 

1:3 vorausging. 

Thun im Blickpunkt
Mit einem Torverhältnis von 

54:24 (FCS 34:39) und einem 

Zähler vor Lugano führt Thun 

die Tabelle an. Am vergangenen 

Wochenende musste der 3:2-Er-

folg gegen Locarno im hei-

mischen Stadion Lachen aller-

dings erkämpft werden. Zwei-

mal glichen die Tessiner den 

Rückstand aus, ehe Scarione 

der Siegtreffer gelang.

Auch im Schweizercup stand 

Thun, das vor fünf Jahren der 

Champions League spielte, im 

Blickpunkt, gelang es doch, 

Cup holder Sion mit 2:1 nach 

Verlängerung auszubooten. 

Dann wurde Winterthur be-

zwungen, aber im Viertelfinal 

unterlag man dem Ligakonkur-

renten Kriens.

Heute Abend will Thun vorne 

bleiben und sich behaupten. 

Auch der FCS hat Ambitionen, 

sodass mit einer gute, lebhaften 

Partie zu rechnen ist. 

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
FC Thun

Donnerstag, 1. April 2010, 19.45 Uhr, Stadion Breite

erfolgreich 
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Unsere grosse Gartenmöbel-

Ausstellung wird auch Sie 

begeistern !!!

www.stierlin.ch

Gartenträume...

STIERLIN AG, Ebnatstrasse 160, 8207 Schaffhausen, T 052 644 06 44

Die Kollektion 2010 ist da!

Stefan Ruh
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frische 
Schnitttulpen 
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Samstag, 
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8240 Thayngen
Tel. 052 649 34 34

Frühlingshafte, bunte, öster-
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dienstags 7-11 und samstags 7-12 Uhr.

info@gaertnerei-duelli.ch 



Schaffhausen. Marcel Kühne, 

Geschäftsführer der Volksapo-

theke Schaffhausen, ist stolz. 

Denn am Dienstag konnte er 

die 6'000. Genossenschafterin 

der Bank willkommen heis sen. 

Es ist dies Kathrin Jacque mai, 

Geschäftsführerin einer Pa-

peterie in der Altstadt. Eben-

falls geehrt wurden Zoltan Ka-

dar (Nr. 5'999) und Heidi Züst 

(Nr. 6'001). Die drei wurden 

am Dienstagabend von Marcel 

Kühne und seiner Stellvertre-

terin Monika Meier empfangen 

und durften aus ihren Händen 

ein Präsent entgegennehmen.

Einzelgenossenschafter der 

Volksbank gibt es erst seit rund 

fünf Jahren; als damals näm-

lich die Krankenkassen (die 

ebenfalls der Genossenschaft 

angehören), die Apotheken 

verkaufen wollten, regte sich 

Widerstand in der Bevölke-

rung. Unter der Federführung 

des damaligen Präsidenten Ar-

thur Ulmer wurde für neue Ge-

nossenschafter geworben, die 

dann die Verkaufspläne er-

folgreich durchkreuzen konn-

ten. Neben dem ideellen Wert 

bringt eine Mitgliedschaft 

auch einige materielle Vortei-

le mit sich. (R. U.)
Marcel Kühne, die jubilierenden Heidi Züst, Katrin Jacquemai, 
Zoltan Kadar und Monika Meier (von links). Foto:  René Uhlmann
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«20 Zentimeter 
unter dem Kiel»
Schaffhausen. «Der Pegel in 

Rheinklingen steht bei 393,64 

Metern über Meer, und wir ha-

ben 20 Zentimeter unter dem 

Kiel.» Mit diesen Worten er-

klärte der Diessenhofer Stadt-

ammann Walter Sommer als 

Verwaltungsratspräsident der  

Schifffahrtsgesellschaft Unter-

see und Rhein (URh) die Saison 

als eröffnet. Denn morgen Kar-

freitag und über Ostern fahren 

die Kursschiffe wieder, bis zum 

2. Juli an Wochenenden und 

Feiertagen, vom 3. Juli bis 12. 

September mit dem vollen Pro-

gramm, und dann im Herbst 

bis zum 17. Oktober mindes-

tens täglich einmal.

Auch finanziell steht die 

URh gut da. Einem Aufwand 

von 5,8 Millionen Franken 

steht ein Ertrag von 6,2 Millio-

nen Franken gegenüber, sodass 

es zu einem Unternehmensge-

winn von gut 400'000 Franken 

kommt. Genau gesagt sind es 

396'235 Franken. Zu diesem Er-

gebnis hätten im letzten Jahr 

446'000 Fahrgäste beigetra-

gen, sagte URh-Direktor Walter 

Herrmann. Immerhin war das 

die drittbeste Saison seit 1979. 

Herrmann unterstrich, dass die 

Schifffahrtsgesellschaft im Mi-

nimum 400'000 Fahrgäste zäh-

len müsse, um schwarze Zah-

len zu erreichen. Sorge macht 

den Verantwortlichen der tie-

fe Euro und der Rückgang der 

Charterfahrten. Sie sind den-

noch stolz, einen Betriebser-

folg nach Abschreibungen von 

gut 175'000 Franken vorwei-

sen zu können. Zusammen 

mit den Leistungsvereinbarun-

gen der öffentlichen Hand von 

225'000 Franken werden die er-

wähnten 400'000 Franken Ge-

winn verbucht. 

«Es ist zwingend nötig, dass 

wir Geld auf die hohe Kante le-

gen, denn schlechtere Jahre 

werden kommen», prognosti-

zierte Walter Herrmann. (ha.)

Genossenschaft Volksapotheken Schaffhausen ist erfolgreich

«Nummer 6000» wurde geehrt

Schönes Schaffhausen
Schaffhausen. Letzte Wo-

che stellte Stadtrat Peter Käpp-

ler den neuen Stadtbaumeister 

vor. Beim Nachfolger von Ueli 

Witzig handelt es sich um den 

41-jährigen Jens Mark Ander-

sen. Der gebürtige Skandina-

vier wohnt in Andelfingen und 

wurde kürzlich zum dritten Mal 

Vater. Als neuer Bereichsleiter 

Hochbau ist Andersen mitver-

antwortlich für die nachhaltige 

bauliche Entwicklung der Stadt 

Schaffhausen. Das hierfür not-

wendige Know-how holte sich 

Andersen nach dem Abschluss 

seines Architekturstudiums an 

der ETH Zürich in verschiede-

nen Architekturbüros, berufsbe-

gleitend absolvierte er ein Nach-

diplomstudium in Betriebswirt-

schaft. Bis zu seinen Amtsantritt 

am ersten August ist Andersen 

in der Immobi lienentwicklung 

der Generalunternehmung Karl 

Steiner tätig.

Anlässlich der Vorstellung 

von Jens Mark Andersen wies 

Käppler auch auf die Neuorga-

nisation des Baureferates hin: 

Die Aufgaben des Bausekretärs 

wurden aufgeteilt in die Abtei-

lung Immobilien, die von Ro-

ger Düring geführt wird, und 

in die neu von Simone Fedrizzi 

besetzte Stelle Stableitung. 

Natürlich liess es sich Käpp-

ler auch nicht nehmen, Ueli 

Witzig nochmals für die geleis-

tete Arbeit zu danken. Witzig 

wurde 1981 als Nachfolger von 

Markus Werner zum Stadtbau-

meister gewählt und hat er-

heblichen Anteil an der Ver-

schönerung der Stadt Schaff-

hausen. (mp.)

Velovignette 
wird abgeschafft

Schaffhausen. Der Velovig-

nette geht es an den Kragen. 

Der Regierungsrat spricht sich 

grundsätzlich für die vorge-

schlagene Abschaffung der 

Fahrradnummer aus, wie er 

in seiner Vernehmlassung zur 

Parlamentarischen Initiative 

betreffend Abschaffung der Ve-

lovignette festhält. Diese Initia-

tive sieht vor, das Obligatorium 

aufzuheben, mit der Fahrrad-

nummer eine Haftpflichtversi-

cherung für jedes Fahrrad ab-

zuschliessen. Die Exekutive be-

grüsst die Abschaffung. Sie ist 

der Meinung, dadurch könnten 

Vereinfachungen erzielt und 

der administrative Aufwand 

reduziert werden. Der Regie-

rungsrat verlangt aber geeigne-

te Begleitmassnahmen. (ha.)



Neunkirch. Letzte Woche 

erläuterte der Verein Klar! 

Schaffhausen anlässlich einer 

Medienorientierung vor ein-

drücklicher Kulisse, bestehend 

aus beschrifteten Fässern und 

einem grossen Transparent, 

weshalb man die Bevölkerung 

gegen das drohende Endlager 

für radioaktive Abfälle im Süd-

randen mobilisieren müsse. 

Wie die Präsidentin der SP 

Schaffhausen, Martina Munz, 

betonte, habe die Kantonsre-

gierung per Gesetz den Auftrag 

erhalten, sich gegen Atommüll-

Lager zur Wehr zu setzen. Die 

Risiken, die ein Experiment mit 

einem Endlager in unserem 

dichtbevölkerten Kanton be-

deuten würden, seien enorm. 

Auch der Neuhauser Gemein-

depräsident Stephan Rawyler 

wies darauf hin, dass ein End-

lager für den Tourismus und 

die Wirtschaftsentwicklung fa-

tale Folgen hätte. Es gelte, die 

einzigartige Landschaft unserer 

Region zu schützen. ÖBS-Kan-

tonsrätin Iren Eichenberger 

befand die regionale Partizipa-

tion, also die Einbindung ver-

schiedener Interessengruppen 

in den Planungsprozess, als rei-

ne Farce. Mit dem neuen Kern-

energiegesetz werde man zum 

Schweigen gezwungen.

Anhand verschiedener Aktio-

nen will Klar! Schaffhausen in 

den nächsten Wochen die Bevöl-

kerung aus ihrem Dornröschen-

schlaf wecken und für die dro-

hende Gefahr sensibilisieren. 

Weitere Informationen finden 

Interessierte auf der Internetsei-

te: www.klar-sh.ch. (mp.)

Neuhausen. Während beim 

Schloss Laufen auf der Zürcher 

Seite die erste Etappe der Er-

neuerung mit Besucherzent-

rum, Restaurant, Panorama-

weg, Glaslift und historischer 

Ausstellung am Wochenende 

mit einem grossen Volksfest 

eingeweiht wurde, hinkt die 

Schaffhauser Seite noch hin-

terher. Doch auch hier will 

man vorwärtsmachen. An ei-

ner Medienkonferenz stell-

ten Baudirektor Reto Dubach, 

IG-Rheinfall-Geschäftsführer 

Mäni Frei und der Neuhauser 

Baureferent Franz Baumann 

die Schwerpunkte des Master-

plans 2015 vor. Der Eingang 

zum Areal beim Schlösschen 

Wörth soll als Park einladen-

der gestaltet, das abgewrack-

te WC-Gebäude und der Im-

biss erneuert werden. Der be-

stehende Infopavillon würde 

sich als Take-away eignen; die 

Fischzuchtanstalt möchte man 

dafür um einen Informations-

shop erweitern und für Besu-

cher zugänglich machen.

Im Laufenareal können sich 

die Verantwortlichen eine La-

denstrasse mit Handwerkern, 

Wohnungen und Gastrono-

mie  vorstellen. Die Laufen-

wiese sehen sie als Ruhezone, 

im Mühleradhaus ein Museum 

zum Thema Wasserkraft und 

Industrie. Um die Zürcher und 

die Schaffhauser Seite besser 

zu verbinden, sind Holzstege 

nahe am Wasser vorgesehen. 

Die Massnahmen kosten 

zwischen 20 und 30 Millionen 

Franken, wovon die Hälfte von 

privaten Investoren kommen 

soll. Die konkreten Projekte 

sind noch nicht ausgearbeitet 

und einzelne Vorhaben benö-

tigen die Zustimmung durch 

eine Volksabstimmung. Trotz-

dem hofft man auf eine Reali-

sierung bis 2015. (pp.)

Der Eingangsbereich zum Rheinfallbecken soll umgestaltet werden. Foto: Peter Pfister
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Mobilisieren – aber Klar! DB-Linie gesperrt

Masterplan 2015: Umgebung des Rheinfalls soll dank verschiedener Massnahmen attraktiver werden

Rheinfall aufpeppen – mit Millionen

Waldshut. Aufgrund von 

Brückenarbeiten zwischen 

Waldshut und Tiengen wird 

der eingleisige Streckenab-

schnitt zwischen Waldshut 

und Lauchringen in der Woche 

nach Ostern durchgehend von 

Dienstag, 6. April, bis Sonntag, 

11. April, für den Zugverkehr 

gesperrt. Dies führt zu fol-

genden Änderungen im Fahr-

plan:

Für die ausfallenden Züge 

verkehren Busse der Südba-

denbus GmbH zwischen 

Waldshut und Lauchringen 

(und teilweise Erzingen). 

Durch die längeren Busfahr-

zeiten können Anschlüsse 

nicht immer sichergestellt 

werden. Um die Reisekette si-

cherzustellen, verkehren ver-

schiedene Züge früher oder 

später. Das betrifft besonders 

den Streckenabschnitt Basel–

Waldshut.

Die Ersatzbusse halten je-

weils am Bahnhof bis auf 

 Tiengen (Haltestelle «Stadt-

mitte», Klettgaustrasse, etwa 

800 Meter entfernt) und 

Lauchringen West (Haltestelle 

«Kirche», etwa 350 Meter ent-

fernt). Fahrräder können in 

den Bussen nicht mitgenom-

men werden. Fahrgäste fin-

den Einzelheiten zu den Ände-

rungen auf Aushängen an den 

Bahnhöfen sowie unter www.

bahn.de/bauarbeiten. Für die 

Baumassnahmen und die da-

durch auftretenden Beein-

trächtigungen bittet die Deut-

sche Bahn die Fahrgäste und 

Anwohner um Verständnis. 

(Pd.)
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Sie kennen die Hirnwösch-

Faltblätter der Nagra, immer 

hübsch vierfarbig und richtig 

teuer aufgemacht und nach 

Möglichkeit in alle Briefkästen 

geschmissen, auch wenn wir 

partout keine Werbung wol-

len. So eins ist jetzt wieder da, 

gerade richtig für Ostern. Und 

wereliwer grüsst uns da mit 

Riegelhaus und Geranium? Ist 

es zu fassen? Das Forum Opali-

nus, der, gemäss Selbstdefiniti-

on, neutrale und unabhängige 

Zusammenschluss der Wein-

länder Gemeindebehörden, 

lässt sich in den Nagra-Pros-

pekt einpacken und vom Nag-

ra-Texter porträtieren. Trans-

parenz wollen sie schaffen, 

für Information der Bevölke-

rung sind sie zuständig, und 

überhaupt verkörpern sie, im-

mer laut Nagra-Text, «die or-

ganisierte Region» an und für 

sich. Liebes Forum Opalinus, 

erstens: Dieser Auftritt auf 

dem Nagra-Podium ist sau-

mässig unklug für Gemeinde-

behörden, die behaupten, sie 

seien unabhängig.  Was ihnen 

eh längst keiner mehr glaubt.

Zweitens: Die «organisierte Re-

gion», die seid nicht ihr allein. 

Da gehören noch ganz anders 

organisierte Leute dazu, die 

sich allerdings nicht bei der 

Nagra aufs Treppchen stellen 

würden. (P. K.)

 

Der Kantonsrat ist von 80 auf 

60 Köpfe verkleinert worden – 

und seither tun seine Mitglie-

der gar nichts mehr. Kein ein-

ziger Vorstoss (zwei sind jetzt 

von der SP in der Pipeline) steht 

auf der Traktandenliste, aber 

auch keine Vorlage des Regie-

rungsrats. Sitzung um Sitzung 

wird abgesagt. Wozu, mit Ver-

laub, sind die Kantonsrätinnen 

und Kantonsräte eigentlich ge-

wählt worden? (ha.)

 

Beim Durchblättern des «Bo-

densee-Erlebnisplaners», he-

rausgegeben von der Interna-

tionalen Bodensee-Tourismus 

GmbH, stiessen wir auch auf 

die Seite mit Schaffhausen, 

weil unsere Region ja unbe-

dingt zum Bodensee gehören 

will. Nur war dann eine Foto-

grafie von Stein am Rhein statt 

von unserer schönen Altstadt 

zu sehen. So ganz sind wir also 

noch nicht in den Köpfen der 

Euregio Bodensee angekom-

men. (ha.)

 

An der Medienkonferenz zum 

Masterplan 2015 der IG Rhein-

fall wähnte man sich zwischen-

zeitlich an der Werbeveranstal-

tung eines Pissoirherstellers. 

Um die Sanierungsbedürftig-

keit der Toilettenanlage zu 

unterstreichen, wurden Bilder 

der leicht verlotterten Anlage 

projiziert. Aber nicht eines 

oder zwei, nein, eine nicht en-

den wollende Reihe von trop-

fenden Leitungen, alten Spül-

kästen, zerbrochenen Lampen  

und dergleichen zog vorbei, 

bis ein vernehmbares Raunen 

durch die Reihe der Medien-

schaffenden ging. (pp.)

Maria möchte mich als Freund. 
Als nicht mehr ganz knackiger 
Jüngling ist man darob natür-
lich geschmeichelt, denn Ma-
ria ist kaum mehr als halb so 
alt wie ich, dazu grazil und 
hübsch anzusehen.

Maria heisst mit Nachna-
men Chatzaki. Sie ist nämlich 
Griechin. In Griechenland ist 
es üblich, seltsame Namen zu 
tragen.

Maria hat einen Doktorti-
tel in Biologie und eine Ausbil-
dung als Balletttänzerin. Ich 
weiss nicht, ob sie sich mittler-
weile zwischen den beiden Be-
rufen entschieden hat.

Maria und ich kennen uns 
von Arachnologie-(Spin nen-
kunde-)kongressen; wir haben 
schon gegen fünf Minuten lang 
miteinander geredet über ein 
Referat, das sie dort hielt.

Maria schreibt genau, wie 
ich es anstellen muss, um ihr 

Freund zu werden: Ich muss die 
Adresse http://www.facebook.
com/p.php?i=100000278552
610&k=Z6E3Y5U3422EYCD
JPD5ZY3RTUWIB424CTTEY
D&r wählen und Kunde (oder 
Mitglied, Patient, Teilnehmer, 
Opfer …?) bei Facebook wer-
den.

Maria ist da offenbar da-

bei. Sie habe bereits 90 Freun-
de (welche Enttäuschung!), 4 
Fotos (nur?), 0 notes (sind da 
Noten oder Notizen gemeint?), 
14 Wall posts (was, um Him-
mels Willen, ist das?) und 1 
Gruppe.

Maria schreibt nicht, was 
sie sich unter einem Freund 
vorstellt. Ich selber stelle mir 
darunter einen Menschen vor, 
vor dem man keine Geheimnisse 
und für den man Zeit hat, wann 
immer er einen braucht. Alles 
andere sind Kollegen, Bekannte 
und vielleicht Verwandte.

Maria hat da offenbar an-
dere Vorstellungen. Wie sonst 
käme sie auf die Idee, mich als 
91. Freund zu wollen? Bei ei-
ner solchen Anzahl könnte ich 
mir nicht einmal die Namen 
merken. Und was soll ich an-
fangen mit einem Freund, des-
sen Name mir entfällt und den 
ich auf der Strasse kaum er-

kennen würde? Maria ver-
schweigt, woraus unsere 
Freundschaft bestünde: Aus 
dem Betrachten ihrer 4 Fotos 
und 14 Wall posts? Und wel-
ches Verhältnis zu ihren an-
deren 90 Freunden hat sie für 
mich vorgesehen? Sollte ich 
diese mögen? Werden sie ei-
fersüchtig sein? Sprechen sie 
vielleicht nur Griechisch?

Maria scheint an Menge in-
teressiert zu sein. Aus der An-
gabe, sie habe 90 Freunde, 
schimmert Stolz. Würde sie 
ihre Freunde nach deren Wert 
wählen, müsste ich ihr übel 
nehmen, dass sie erst an 91. 
Stelle an mich dachte.

Maria ist Griechin. Vielleicht 
unterscheidet das Griechische 
nicht zwischen «Freund» und 
«flüchtig Bekannter».

Maria, es tut mir Leid: Aus 
unserer Freundschaft wird 
wohl nichts.

Jakob Walter ist SP-Ein-
wohnerrat in Neuhausen.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Freunde



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 7. 4.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr, Fr bis Mo/Mi 14.30 
Uhr, So 11.00 Uhr 
PRECIOUS 3. W.
Eine junge Frau lässt sich von Schicksals-
schlägen nicht entmutigen. 
E/d/f E 1/110 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Fr bis Mo/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
OCEANS - UNSERE OZEANE 3. W.
Eine Dokumentation,v die in die geheimnis-
vollen und unbekannten Tiefen unserer Welt-
meere entführt.
Deutsch K 8 2/100 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
REISENDER KRIEGER BES. FILM
In diesem Film schickt Christian Schocher 
einen Kosmetika-Vertreter auf die Reise 
durch die Schweiz.
Dialekt/d E 2/142 min

Mi 20.00 Uhr (Do 08.04. bis So 11.04.2010 
17.00 Uhr, So 11.04.2010 11.00 Uhr)
VISION - AUS DEM LEBEN DER HILDE-
GARD VON BINGEN BES. FILM
Ein Film von Margarethe von Trottas über 
eine der bedeutendsten Frauenfiguren des 
Mittelalters.
Deutsch J 12 2/112 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Appenzeller Gizzi
nach  G rossmut te r -A r t

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

OSTERN: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Karfreitag wird am  
Dienstag, 6. April nachgeholt.

Die Kehrichtabfuhr vom Ostermontag wird 
am Donnerstag, 8. April nachgeholt.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische Sinfoniker
Leitung: Kurt Müller Klusman

Karfreitagskonzert
Donnerstag, 1. April 2010, 20.00 Uhr
Karfreitag,   2. April 2010, 17.00 Uhr
Kirche St. Johann, Schaffhausen

Ludwig v. Beethoven
Messe in C-Dur, op. 86

Kurt Müller Klusman
…sterbend, op. 46 für Orchester

Jacqueline Oesch, Sopran 
Brigitte Kuster, Mezzosopran
Frédéric Gindraux, Tenor  
Peter Brechbühler, Bass  
Peter Leu, Orgel

Karten:  zu Fr. 55.–, 45.–, 32.–, nicht nummeriert: Fr. 20.–
Bestellungen: www.oratorienchor-sh.ch oder  
 konzertkasse@oratorienchor-sh.ch
Vorverkauf:  30. und 31.03.10, 10 –17 Uhr, 1.04.10, 10 –12 Uhr  

im Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15, Eingangshalle 
oder per Telefon: +41 (0)79 566 30 55.

Abendkasse: Eine Stunde vor Konzertbeginn 

    kaufm. Berufsmaturität (KVM)
    Handelsmittelschule (HMS)

Mittwoch, 5. Mai 2010
Vormittag Deutsch/Französisch 
 KVM und HMS

Nachmittag Mathematik / Englisch 
 KVM und HMS

Anmeldungen bis Dienstag, 20. April 2010, an das 
Schulsekretariat der Handelsschule KVS.

Anmeldeformulare unter www.hskvs.ch

HANDELSSCHULE KVS

Aufnahmeprüfungen 2010

Handelsschule KVS
Baumgartenstr. 5, 8201 Schaffhausen

www.hskvs.ch / Tel. 052 630 79 00

❍

❍

VOLKSAPOTHEKE
                         SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2010
Donnerstag, 23. April  (Beginn 19.00 Uhr),

Park-Casino, Schaffhausen

Traktanden

1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 23. April 
2009

3.  Geschäftsbericht 2009
 3.1 Kenntnisnahme des Jahresberichtes
 3.2 Kenntnisnahme der Kontrollstellen-Berichte
 3.3 Abnahme der Bilanz und Erfolgsrechnung 
 3.4 Beschlussfassung über die Verwendung des  

 Bilanzgewinnes
 3.5 Entlastung des Verwaltungsrates und der  

 Geschäftsleitung

4. Anträge der Mitglieder
 Allfällige Anträge sind bis zum 10. April 2010 einzurei-

chen an den Präsidenten der Genossenschaft Volks-
apotheke Schaffhausen, Dr. Hans Stocker, Verwaltung, 
Schützengraben 30, 8201 Schaffhausen

5. Verschiedenes

Für den Verwaltungsrat
Dr. Hans Stocker, Präsident

Termin- 
kalender

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mitt-
woch, 7. April. Wanderung von Blumberg 
Randen Ort nach Neuhaus Zoll. Dauer: 1 1/2  
Stunden. Treffpunkt: Bahnhofshalle Schaff-
hausen, um 11.45 Uhr. Leitung: Kuno Koch. 
ID und Euro mitnehmen.
Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt Schaffhausen. Rote Fade, 
Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Nächste 
Gross-

auflage:

6. Mai


